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Auguſtinut Serm. 1. de verb. Apoſt.
dJon. X. col. 24d.

B.

NValis ſit gloria futura, qvibus divi-tiis floreat, quantoqve ſplendore præ-

fulgeat, laudare poſfumus, explicare non
ponumus. Qvare? qvia legimus, nec o-

culus vidit, nee auris audivit, nec in cor
hominis aſcendit, qvæ præparavit Deus
diligentibus ſe.
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Vottſeeliger Leſer
Jmmel und Holle ſind die beeden
Herter an deren Einem der Men
ſche nach ſeinem Tode ſein Ewiges
Bleiben ohnfehlbar finden wird:
Allermaſſen Er entweder wenn er

ſtirbet von denen Engeln in Abrahams—
Schooß und alſo in den Himmel getragen
werden oder mit dem reichen Schlem̃er nach
ſeinem Tode in der Hölle und in der Quahl
vorlieb nehmen muß. Luc. XVI, 22.23. Ei
nes von beeden muß ſich der Menſch erwehlen.
Entweder Selig oder Verdammt zu ſeyn
Marc. XVILiG. Entweder geſegnet oder ver
flucht zu heiſſen; entweder ins ewige Leben o
der ins eiwige Feuer zuaehen Matth. Xxv,
34. a1. Himmel und Holle ſind dannenhero
auch diejenigen beeden Dinge an welche ein

Mrenſche ſo ſeiner Seele wohl wahrnehmen
will hohe Urſach hat unablaßig zu gedencken
und mit Furcht und Zittern zu ſchaffen daß
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Vorrede.
er ſeelig werden und alſo der Holle entgehen

den Himmel aber erlangen moge. Phil. II,
12. Der Meuſſh hatte noch nicht ge
ſimdiget und war kaum erſchaffen als ihm
ſchon ſein Allerheiligſter Schopffer von Him
mel und Holle vorpredigte. Denn als
GOLTT der HENN dem Menſchen geboth
und ſprach: Du ſolt eſſen von allerley Bau
men im Garten; aber von dem Baum
des Erkantniß Gutes und Boſes ſoltu
nicht eſſen; Denn welches Tages du da
von iſſeſt wirſt du des Todes ſterben:
Gen. Il, 16.77 Was war das anders alß
eine Predigt von Himmel und Hölle? Deñ
gab der gutige GOtt in dieſen Worten un
ſern erſten Eltern frey von allen und ieden
Baumen ſo im Paradieſe zu finden waren
ohne allein von dem Baum des Erkantnißu
tes und Boſes zu eſen als von welchenſie
ſonſt nur den Todt eſſen wurden; So erken
net ein jeglicher leicht da hicrunter der groſſe
GLTT im Gegentheil Verſicherung und
Zuſage gethan habe daß wo der Menſch die
ſem ſeinemGottlichen Willen nachleben wurde
er ſo dann auch ohne alle Anfechtung vor dem
Tode ſo lange leben ſolte biß er von ſeinem
Gott zu beſtimmter Zeit und Stunde fonder
alies Sterben aus dem Jrrdiſchen in das Him
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Vorrede.
liſche Paradieß verſetzet werden wurde. Dar—
um fuhren dieſe Worte den Menſchen nicht un
deutlich mit ſtinen Gedancken auf den Him
mel. Aber wenn gleich dabey ſtehet:
Welches Taaes du von dem Baum des
Erkantniß Gutes und Boſes iſſeſt wir
ſtu des Todes ſterben; So zeigete Gott
damit an daß nicht allein der leibliche und zeitli
che ſondern auch geiſtliche j ja Ewige Todt
das iſt die Holle auf des Menſchen Unge—
horſam und ungezahmte Luſterkeit erfolgen
wurde. Darum wird der Menſch auch mit—
ten in ſeiner anerſchaffenen Heiligkeitund Ge
rechtigkeit nicht uuterlaſſen haben ſo wohl an
den Him̃el als an die Hölle zu gedencken und
fleißig zu bedencken wie er vor der öllen ſicher
bleiben u. nach Lutheri Worten in der letzten
Auslegung uber das 1. Buch Moſis zur be
ſtimmten Zeit mit der groſſeſten Ruſt und Freu
de in Hunmel aufgenommen werden moge.
Und was war mehr zu wuuſchen als daß un
ſere erſten Eltern beſtandig in dem Andencken

des Himmels und der Hollen beharret ſeyn
mochten! Gewiß! Sie und wir ihre ungluck
ſeelige Nachkommen wurden weder von der
Holle irgend was empfunden noch den Himel
jemahlen verlohren haben. Aber nun
mehro mußen wir uns als arme Sunder tag

ar lich



Verrede.
lich von der Hölle ſchrecken und den Himmel
fur uns als Kindern des Zorns mit dem Pa
radieſr/ zuſchlieſſen laſſen. Denn daiſt kein
Zweifel daß ſo bald unſere erſten Eltern ge
ſundiget ſo bald auch ihrem Gewiſſen der auff
geſperrete Nache der Hollen und die verſchloſ
ſene Himmels-Pforte ſich werde præſenti-
ret haben: Wie denn der heiligeGfeiſt ſelber be
richtet daß ſo fort nach dem Genuß der ver
botenen Frucht ihrer beyder Augen waren
auffaethan worden; Nicht ob waren Adam
und Eva vorhero blind geweſen wie einige de

rer Judiſchen Lehrer ſchwermen; ſondern an
zuzeigen daß die Augen ihres Hertzens Ge
muths und Gewiſſens ſo fort geofnet worden
nud ſie alſobald erkennet und bedacht hatten
was ſie mit dem verbotenen Apfelbiß gethan
und was fur Ungluckund Strafe ſie ſich da
durch zugezogen. Jhr Gewiſſen wach
te ihnen auff ſagen die Weimariſchen Theo-
„loßi, daß ſie erkenneten was fur ein groſ
„ſes Gut ſie durch diellbertretung des gott
„lichen Geboths verlohren und wie viel
„Boſes ſie ihnen durch Ungehorſam an den

„Halß gezogen. Sie ſahen und erkenne
ten alſo fort wie ſie aus heiligen und frommen
Menſchen zu lauter boſen wolluttigen ſund
lichen Menſchen worden; Denn ſie empfan

den



Vorrede.
denund ſpureten in ſich die ſundliche Luſt die
ſie zu allerley Boſen anreitzete davon ſie vor—
hero nichts bey ſich gemercket hatten. Um wie
viel mehr aber die Sunde in ihnen krafftig war
um ſo viel mehr wurden ſie in ihren Hertzen u
berzeuget daß der Himmelverlohren die Hol
le aber verdienet ware. Und eben daher
kam die Furcht Adams daß er ſich mit ſei
nem Weibe vor dem Angeſicht GOttes des
HErrn unter die Baume im Garten ver
neckte Gen. III, v.g. und 9. und wo es mog
lich geweſen fur demſelben gerne verborgen blie
ben ware weil er leicht vermuthen konte daß
auff ſeine Sunde die er begangen hatte unfehl
bar eine Predigt von der verdienten Holle er—
folgen wurde: Allermaſſen auch wahrhafftig
ſo wohl im Worten als Wercken erfolgete.
Denn wann dergerechte GVOtt beyderſeits er—

ſten Eltern ihre verwirckte Straffen andeutett
und dem Weibe ſeine Schmertzen bey der
Schwangerſchafft und Geburth zuſamtſeiner
von oem Manne auszuſtehenden volligen Be
herrſchung; dem Manne aber den Fluch des
Ackers Kummer in der Nahrung Dornen nñ
Dieſteln aufm Felde Schweiß in der Arbeit
und endlich den Tod ſelber ankundigte ſo kon-
ten ſie aus ſolchen Wortengar leichtlich abneh
men daß ſie nach dem Urtheil der erzurnten
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Vorrede.
Gerechtigkeit Gottes noch was mehrers nem
lich die ewigen Schmertzen Dienſtbarkeit
Fluch Kummer und Angſt-Schweiß in der
Hollen von rechtswegenverdienet hatten auch
nach dieſen Zeitlichen Straffen dort in der E—
wigkeit unfehlbar wurden zu erdulden haben
woferne die unergrundliche Barmhertzigkeit
Gttes ſeiner Gerechtigkeit nicht vollkomme
ne Satisfaction geſchaffet und durch den ver
ſprochenen WeibesSaamen denen armen
Menſchen den verlohrnen Hlmmel wieder er
arnenund erwerben laſſen. Wann auch der
erzurnete GOTT den Adam aus dem ſcho-
nen Paradicß Garten austriebe und in die
wilde Wuſteney der Welt verjagte Gen. III,
23. 24. So war das ein ſolch Werck daraus er
mit mehr als groſſen Jammer zu erkeüen hatte
daß er von Rechtswegen auch nicht in das Pa
radieß des Himmels/ ſondern vielmehr in die
ewige Wuſten der Hollen gehore. So
erinnerten ſich unſere erſten Eltern und wur
den erinnert des Himmels und der Hollen
und wird niemand iemahln fleißiger als ſie an
Himmel und Holle gedacht haben. Al
lermaſſen auch ſo fort die Benennung des erſten

Sohns ſo Eva zur Welt brachte bezeugen
muſte daß beedes fleißig in ihren Hertzen und
Gedancken ſchweben. Denn es ſey nun

daß



Vorrcde.
daß ſie den Nahmen Cain ihrem erſten Sohnt
aus einen Irrthum gegeben weil ſie gemeynet
daß dieſes ſchon der verſprochene WeibesSa
men ware;: oder ſie mag ſolchen Nahmen dem
Cain auch nur bloß zur Anzeigung ihres an den
kunftigen Meßiam habenden Glaubens gege
ben haben ſo int doch kein Zweifel daß ſie
mit dieſer ihrer Wenennung anzeigen wollen ſ
habe entweder durch dieſen Sohn oder in wah

ren Glauben den Mann den HErrn wel—
cher ſie und alle Menſchen aus der Hollen erlo
ſen und in dem Himmelverſetzen wolte. Gen.

IV, x. Doch mangelt es in gottlicher
Schrifft damit ich mir eintzig und allein vor
dißmahl zu thun mache keines weges auch an
andern von Adams und Evens Nachkommen
welche ihre Gedancken gar emſig auff Himmel
und Holle mogen gerichtet haben. Denn daß
ich geſchweige deſſen was der Chaldæiſche Dol
metſcher fur Gedancken von dem Geſprach
Cains und Abels fuhret daß nehmlich Cain
weder einen Richter noch jungſtes Gericht we
der eine Belohnung der Frommen noch Be
ſtraffung der Gottloſen und alſo weder Him
mel noch Holle glauben der Fromme Abel
ihn hingegen eines heſſern bereden wollen dar
uber ſie beederſeits in einen ſo hefftigen Streit

gerathen daß endlich gar der gottloſe Cain ſei
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nen Bruder erwurget habe; So iſt doch ſon
ſten zur Gnuge abzunehmen daß Abel an
Himmelund Holle fleißig werde gedacht ha
ven. Denn wenn Abel ſeinem GOTT ein
Vpfer brachte von denen Erſtlingen ſeiner
Heerde oder von ſeinen Schafflein ſo iſt ja kein
zweiffel daß ers im Glauben auf das Lamm
GOttes welches aller Welt Sunde tragen
ſolte und zur Verſohnung ſeiner Sunden ge
bracht habe wie die Epiſtelan die Ebreerc. Xl,

4. gar deutlich zuerkennen giebet. Und eben
hieraus muß man ſchlieſſen daß Abel ſich vor
der Hollen beſtmogligſt vorſehen und den
Himmel zuerlangen nichts verabſaumen wol
len. Denn was hatte er ſonſt Urſach gehabt ſei
nem GVtt VerſohnOpffer zu bringen weñ
er nicht dadurch der Hollen zu entgehen und
hingegen in dem Himmel zukommen gedacht
hatte. Ja ob auch Cain in der Haut ein
ſchandlicher.Heuchler und Spotter des Hiim̃els
und der Höllen war muſte er dennoch des Him
mels und der Hollen zum wenigſten fur
fremden Leuten nicht gantz vergeſſen und des

wegen ſo wohl als Abel Opfer bringen nur
damit er nicht vor einen offenbahren Athei
ſten mochte gehalten werden konen. Jedoch weñ
der Boſewicht denen Worten des groſſen& Ot
tes nur rechtſchaffen hatte nachdencken wollen

da



Vorrede.
da GOTT zu ihm ſprach: Jſts nicht alſo
wenn du fromm biſft ſo biſt duangenehm;
Biſt du aber nicht fromm ſo ruhet die
Sunde vor der Thurrc. So wurde er
bald Gelegenheit bekommen haben einen Him
mel und Holle zu glauben und an dieſelbe
fleißig zu gedencken. Denn wenn GOTT
ſaget: Wenn du fromm biſt ſo biſt du
angenehm ſo will er ihn nicht allein ver—
ſichern daß er ihn hier in der Welt ſondern
auch dort in der Ewigkeit ſolle und werde ange
nehm und alſo ein Kind und Erbe des Him
mels ſeun. Wenn eraber hinzu ſetzet: Bi—
ſtu aber nicht fromm ſo ruhet die Sunde

fur der Thur; So wiſſen die Gelehrten daß
die Sunde darinnen mit einem Hunde verglie
chen werde welcher zwar eine weile fur der
Thur ſtille zu ſchweigen pfleget bald aber u. un
vermuthet ein groß Gekleffe und Vnruhe an
hebet und damit alles im Hauße rege und wa
chend machet: Alſo wolte der groſſe 0
ſagen macht es die Sunde auch; Sie ruhet
ja wohl eine weile vor der Thur des Gewiſ
ſens aber ehe man ſichs verſiehet funget ſie an
mehr als zu viel Unruhe anzurichten und den
Sunder zu uberweiſen daß er nichts als die
Holle mit ſeinen Sunden verdienet habe. Und
ich meyne Cain werde auch wieder ſeinen Wil

as len
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len theils an den verlohrnen Himmel theils
an die verdiente Hölle gedacht haben als er vom
Angeſicht des HErrn ausgieng und in ſchand
licher Verzweiffelung dieſe erſchreckliche Wor

te heraus ſtieß: Meine Sunde iſt groſſer
denn daß ſie mir vergeben werden moge.
Gen. IV, z. So wolte ich auch faſt nicht
zweifeln daß Cains Uhr-Enckel der La—
mech eben wie ſein Ober-Elter Vater an
Himmel und Holle wiewohl mit groſſen
Schrecken undGewiſſens-Angſt muſte gedacht
haben wenn er zuſeinen Weibern iagte: Jhr
Weiber Lamech horet meine Rede und
mercket was ich ſage. Jch habe einen
Mann erſchlagen mir zur Wunden und
einen Jungling mir zur Btulen. Gen. 1V,
23. Sintemahl ie mehr ich dieſen ſo manch

feltig gehandelten und gemarterten Tert (daß
ich mit Luthero ihn alſo nennen moge) bey
mir uberlege ie mehrſcheint er mir das beiſſen
de Gewiſſen Lamechs anzuzeigen ſo ihn des
unſchuldigevergoſſenen Blutes uberweiſet und
das gerechte Urtheil uber ihn ſpricht daß er den
Himmel verſchertzet und die Holle verwircket

habt. Mit beſſer er und ſeeligerer
Art werden fich alle wahre Gliedmaſſen der
zu Zeiten Seths und Enos nach GGT.
TES Willen und Wohlgefallen rekormir-

ten
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ten erſten Kirche an Himmel und Holle ge
dacht haben als man wieder angefangen hat
nach uberwundener Cainitiſcher Verfolgung
von dem Nahmen des HERRNoffentlich zu
predigen. Gen. lV.26. Deũ das deutet der ſeelige

Herr Lutherus ſehr ſchon auff die Predigt von
dem HErrn Mefßia welcher uns aus der Hoöl
len erloſen und hingegen zu Erben des Him
mels machen wollen. Und wenn mans end
lich auch gleich von einer ſolchen Predigt anneh

men wolte die zur Erkantnis des DreyEini
gen GOTCEs insgemein gefuhret hatte ſo
wurde dennoch damit das Andencken an Him
melund Holle denen Kindern GOTTES
nicht minder eingeſcharffet worden ſeyn. Als
lermaſſen kein zweifel es werde damahin ſo wol

als jetzo in der Kirche GOttes geprediget ſeyn
worden daß ob wir Menſchen zwar insgeſamt
von echtswegen um unſerer Sunden willen
zur ewigen Hollen verſtoſſen werden ſolten
dennoch die Gute des DreyEinigen Gottes ſo
groß ſeh daßEr nicht wolle den Todt der armen
Sunder ſondern wie uns GTTder Vater
bald Anfangs zum Himmel erſchaffen alſo
habe uns auch der Sohn GOttes zum Him
mel erloſet und GOtt der werthe Heil. Geiſt
zum Himmel beruffenund geheiliget. Wie
ſolte nun die Predigt von den Nahmen des

HErrnu
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HERN ohne Andencken an Himmel und
Holle geſchehen ſoyn Und ſo konte ich
nun fortgehen durch alle beſondere Exempel de

rer Heil. Patriarchen vondenen nur etwas
weniges in Heil. Schrifft iſt auffgezeichnet
worden und zeigen was fur ein emſiges An
dencken dieſelben an Himmel und Hölle geubet.
Denn wenn Henoch ein ſolch gottliches Leben
fuhret daß ihn GOKTT wurdiget lebendig
gen Himmel zunehmen Gen. V, 22. 24.
Wenn Henochs Sohns-Sohn der fromme
Lamech ieinen Sohn mit einen ſo nachdenckli—
chen Nahmen beleget daßer ihn Noa nennet
und denſelben alſo erkluret: Der wird uns
troſten in unſerer Muhe und Arbeit auff
Erden die der HERR verfluchet hat!
Gen.“, 29. Wenn der ietztgedachte Noah ein
fromm Mann iſt und ohne Wandel
und ein göttlich Leben fuhret zu ſeinen Zei
ten da ſonſten der Meuſchen Boßheit ſo groß
war aufErden daß es dem OERRNſMeuſch
licher Weiſe von ihm zureden) reuete daß er die
Menſchen gemacht hatte auf Erden und es ihn
bekummerte in ſeinem Hertzen Gen. Vl, z. b. y.
So wurde es ein leichtes ſeyn zu erweiſen daß
jedweder unter ihnen ſeine gottſeligen Gedan
cken an Himmelund Holle werde gefuhret ha
ben. Denn warum hatten Henoch und

Noah



Vorrede.
Noah ein gottlich Leben und einen Wandel
ohne Wandel gefuhret wenn ſie nicht dadurch
der Hollen zu entfliehen und hingegen in den
Himmel zu gelangen gehoffet hatten. Und
wer weiß nicht daß Lamech in Benennung ſei—
nes Sohnes hauptſachlich auf den Himmli
ſchen Noahſein Abſehen gerichtet und durch
die Muhe und Arbeit ſo aus dem Fluch
GLTTEsentſtanden vornehmlich auff
die geſehen ſo dermahleinſt die Verdammten
in der Hölle werden auszuſtehen haben;
durch den Troſt aber auff die von dem Heyland
der Welt geleiſtete Hulffe und Rettung da
durch wir alle zum Himmel erloſet worden.

Durffte ich noch weiter den geneigten Leſer
aufhalten wolte ich von Abraham Jſaac
Jacob Koſeph Moſe Aaron Samuel
David Salomo und andern eben derglei
chen ſonder alle Schwierigkeit darthun; So
wurden mir auch abſonderlich viel manche ſcho
ne und nachdruckliche Gerterund Stellen hei
liger Schrifft vor die Hand kommen darin
nen unſer JESUS /oder ſeiner Junger und
Apoſteln einer das Andencken an Himmelund
Holle einſcharffen wollen. Allein ich u
berlaſſe ſolches alles dem gottſeeligen Leſer ſel
ber der in dieſen heiligen meditationen mit

Gottes Beyſtand weit hoher und tieffer ge—

lan



Vorrede.langen kan als mir es vorietzo in einer kur

tzen Vorrede moglich iſt. Mein hertzlicher
Wunſch iſt hierbey nur noch dieſer daß uns
der groſſe Gott insgeſammt vor allen Atheiſti
ſchen u. Epicuriſchen wie auch Fanatiſchen und
MPhantaſtiſchen Weſen und Gedancken be
wahren und in Gnaden verhuten wolle daß
doch niemand erſt bey ſeinem letzten Ende moge
zu glauben anfangen daß ein Himmel oder
Holle ſey weil ihm ſodann derGlaube zu ſpath
in die Hand kommen mochte; Jngleichen auch
daß doch niemand darinnen eineBemuthsRu
he ſuchen moge daß man weder an Himmel
noch Hölle gedencke weil ſonſten dadurch die
Sunde vor der Thur des Gewiſſens allzu ſicher
ruhen und hernach rine deſto groſſere Unruhe
anrichten mochte. Hingegen wolle uns Gott
durch unablaßiges Andencken an den Him
mel in allen Guten beſtandig erhalten ſonder
lich unſern Glauben ſtarcken die Liebe gegen
GOtt und deu Nachſten mehren alles Creutz
und Elend erleichtern; durch das fleißige Ge
dachtnuß aber an die Holle von groben Jrrthu
mern und Sunden abſchrecken Seine ſtrenge
Gerechtigkeit u. den Greuel ſo er an der Sun
de hat zu erkennen geben und zu fleißigen Gee
beth und Seuffzen aufmuntern: Behut uns
fur der Holle!

Und
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Und wann nun dieſe gegenwartige Geiſtli

che und Poetiſche Gedancken des Wohlehr
wurdigen Herrn Autoris, eben dieſes zumgwe
cke haben nehmlich die mehr und mehr in A
theiſterey oder Phantaſtiſches Weſenverfallen
de Welt zu ſteten Andencken des Himmels und
der Hollen zu fuhren; Als iſt kein Zweiffel daß
dieſe ſeine Arbeit dem groſſen Gott und allen
wahren Kindern Gottes werde lieb und ange—
nehm auch dahero nach Wunſch im.  EXXN
geſeegnet ſeyn.

Allermaſſen ich deßwegen wohlgedachtem
Herrn Autori, als meinem Hochwehrten
Herrn Schwager und Amts Bruderlichen
theuren Freunde hierdurch zu ſolcher Gottgefal
ligen Arbeit offentlich gratuliren „und von
Gott viel ſelbſterwehlten Segen von Hertzen

dafur anwunſchen wollen. GOtt der
Allerhöchſte/ der höher iſt als der Him
mel und tiefer denn die Hölle Hiob. Xl,
8. Und uns aus lauter grundloſer Gute
und Barmhertzigkeit durch ieinen aller
liebſten Sohn aus der Hollen erloſet
Hoſ. Xll,i4. und uns ein unverganali-
ches unbeflecktes und unverwelckliches
Erbe im Himmei beygeleget hat 1. Petr.
La. Col. l 5. der lehre uns allezeit thun
nach ſeinem Wohlgefallen und ſein guter

Geiſt
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Geiſt fuhre uns auff ebener Bahn Pſal.
CXLII, io. daß wir jederzeit erfunden
werden aur dem Wege des Lebens (Him
mels) ſo uberwarts gehet auff daß wir
meiden die Holle unterwarts Prov. XV,
34. Amen! Bas thueGott um desWillen
der die Schluſſel des Himmels und der
Hollen hat nehmlich unſers HErrn JE
iu Chriſti deſſen Bruderlichen Treue und
Allmachtiger Beſchirmung den gottſeligen Le
ſer von Hertzen empfhielet

Wittenberg den2y. Nov.
Anno i7o1.

M. Joh. Hieronymus de Wedig
Prediger.
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Gottliebender Leſer!

LCe Ey entwerffung meiner Gedancken
Dvon dem ewigen Leben habe ich nicht

nJo aus der acht gelaſſen die Worte Au-
 zuſtini welche alſo lauten: Facilius

vita illa æterna, qvam qpid ibi ſit.
Oder wie es andre angefuhret: Facilius voſſu-

mus dicere qvid non ſit, qvam qvid ſit vita
æterna. Das iſt: Vielleichter iſt zuſagen was

das ewige Leben nicht ſey als zubeſchreiben was
es ſey und was oder wie es eigendlich darin ſeyn
und zugehen werde. Dieſe nachdenckliche Wor—
te des itzt gedachten Kirchenlehrers hatten mich
leicht bewegen mogen von meinem vorhaben ab
zuſtehen und mit, dem was ich von dem ewigen
Leben einfaltig abgefaſſet und entworffen hinter
dem Berge zuhalten wenn ich nicht dabey erwo
gen daß der Menſch zwar viel im Worte Got
tes enthaltene dinge in dieſer Unvollkommenheit
nicht erforſchen dennoch aber von demſelben ihmallerhand gute troſtliche und dem Worte GOt

tes oder Glauben nicht zuwieder lauffende Ge
dancken gar wohl ſchopffen und haben konte. Der
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4Æ Gedancken
Hocherleuchtete Apoſtel hatt von den Geheim
nuſſen des Cvangelii geſchrieben (a) daß ſolche
kein Auge geſeh'n kein Ohre gehoret und in kei
nes Menſchen Hertz nie kommen ſind. Hatt er
dieſes von der Lehre geſag't welche die Herrlig
keit des des kunfftigen Lebens uns verkundiget
was wird es denn um das ewige FreudenLeben

ſelbſt ſeyn. Unſer Hertz iſt viel zu klein viel zu
ſchwach nur ein Tropflein von deſſelben Sußigkeit
zuſchmecken. Daher auch der alte Lehrer E—
phrem als er einen Vorſchmack des ewigen Le
bens empfunden ſoll geſag't haben: Remitte ali-
qvantum undas gratiæ tuæ, Domine! ach lie
ber GOtt! hore auf ein wenig mit deinem Freu
dengruß denn ich kan es in dieſer Sterbligkeit nicht

ertragen. Unterdeſſen iſt doch gewiß daß man
chen Frommen Chriſten die Herrligkeit des zu—
kunfftigen Lebens dieſes Leben (wo es anders
noch ein Leben zunennen) recht uberdrußig macht;
ſonderlich auch alsdenn wenn er an daſſelbige
ohn unterlaß gedencket und was davon in der
Heiligen Schrifft ſo wohl als auch anderer geiſt
reicher Manner Schrifften verzeichnet ſtehet mit
ſonderbahrer Andacht lieſet und uberleget. Nach
dencklich ſchreibt Gregorius: Omnis vita tæade-
re incipit, cum vita cœleſtis dulceſcit. Das
irdiſche Leben wird dem bitter und verdrießlich
dem das ewige durch fleißiges an und nach—

dencken

(a) 1. Corinth. 2. cap. V. y.
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dencken) ſuſſe und lieblich wird. Was fur Angſt
Muh und Gefahr ſteh't doch zum offtern der
Menſch aus aus Liebe zu dem zeitlichen Leben a
ber an dem ewigen dencken die wenigſten vielwe
niger daß ſie ſolten darnach ſtreben da uns doch
die H. Schrifft ſelbſt trachten heißt nach dem das
droben iſt ec. Jn Betrachtung deſſen ſeuftze ich
offt mit auguſtino! O ſi poſſemus excitare ho-
mines, cum ipſis pariter excitari! ut tales eſ-
ſemus amatores vitæ permanentis, qvales ſunt
homines amatores vitæ fugientis! ach wenn wir
die Menſchen konten aufmuntern und mit Jhnen
ſelbſt aufgemüntert werden darzu daß wir das
ewige Leben ſo wie das irdiſche lieben mochten.
Ware es zu wunſchen daß einem oder dem an
dern die Gnade nur einmahl wiederfahren konte
einen eintzigen Blick in dieſer Herrligkeit zuthun
ſo bin ich verſichert er wurde alles was hochherr
lich prachtig koſtlich lieblich und ſchon mit den
Fuſſen der Verachtung trehten auch alle
Schmach Angſt Verfolgung und andre Trub
ſeeligkeiten gern uber ſich gehen laßen nur dahin
zugelangen. Was achtet der Kaufman die Ge—
fahrligkeit des Meers wenn er viel tauſend weiß
zuuberkommen was ein Chriſt die gefahrlichen
Wellen der Trubſall einen unverganglichen
Schatz zuerlangen! Jſt dieſer Zeit leiden doch
nicht werth der Herrligkeit die an uns ſoll offen
bahret werden und unſre Trubſall die zeitlich
und leicht iſt ſchaffet eine uber alle Maaß wichti

Az ge



4 Gedanckenge Herrligkeit uns die wir nicht ſehen auf das
ſichtbahre ſondern unſichtbahre. Si quis ab eo tem-
pore qvo conditus eſt adam, usqve ad finem
mundi militaſſet contra Diabolum omnes
dolores pertuliſſet: nihil tamen feciſſet reſpe-
ctu gloriæ futuræ ſchreibt der alte Lehrer Ma-
carius. wenn einer von der Zeit an da Adam er
ſchaffen biß an das Ende der Welt mit dem
Teuffel gekampfft und alle Schmertzen und Un
gelegenheite ausgeſtanden hatte/ ſo hatte er in an
ſehn der kunfftigen Herrligkeit doch nichts gethan.
Was ich nun von ſolcher Herrligkeit zu Pappier
gebracht ſoll keine Beſchreibung ſondern nur
Chriſtliche Gedancken von derſelben ſeyn. Wie
wohl mir nicht unbewuſt daß der Himmel ſo
hoch nicht uber der Erden als die Himliſche Freu
de uber alle menſchlicheGedancken und Vernunfft
erhaben. Leichter man auch den naturlichen
Glantz ider Sonnen mit einer Kohlen lebendig
abmahlen als die Seeligkeit der Außerwehlten
mit einiger irdiſchen Feder beſchreiben kan. Ha
be aber doch unterdeſſen was mir der Geiſt Got
tes davon mitgetheilet wieder mit theilen wollen.
Will auch von Hertzen mich daruber freuen wenn
ins kunfftige ich weit beſſere und ſchonere Gedan

cken ſo ein und ander Gemuth davon hervorgege
ben zuleſen bekommen kan weil ich (ohne Ruhm)
von nichts liebers als von dieſer Freude horen re
den leſen vnd dencken mag. Zu welcher zu ſeiner
Zeit deu Gottfurchtigen Leſer und alle darnach

ſich
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ſich ſehnende verhelffen wolle der Hertzog des Le
bens Chriſtus Jeſus welcher iſt GOtt uber alles
hochgelobt in Ewigkeit Amen.

Wid eſt vita æterna?
Ex mente Gregorii Nyſſeni Orat.i. de amand,
pauper. ſic definiri poteſt: Eſt vita beata, nul-
lum finem habitura, nullis malis obnoxia, in-
ſummis admirandis, quæqve hic a nobis co-
gitatione comprehendi non poſſunt, verſans
gaudiis voluptatibus. Quæ autem lingva di-
cere, quis intellectus capere ſufficit, ſupernæ
illius civitatis, qvanta ſint gaudia Quia vero
participialis eſt Theologia noſtra, ex parte ali-
qva hujus beatitudinis bona cognoſci poſſunt.

Das ewige Leben wird ſeyn ein vecht ſeeliges e
wiges und keiner Noth Ungluck und Ubel unter
worffenes Leben wo ſelbſt ſo aroſſe und verwunde
rungsvolle Freuden und Wolluſte ſeyn werden
die kein menſchlicher Verſtand erſinnen und de
greiffen kan.

Lutherus vom ewigen Lebenrc.
Siehe das iſt der Troſt ſo wir auf jenes Leben
haben daß GOtt ſelbſt ſoll unſer und alles in uns
ſeyn. Summa woran dein Herk wird Luſt uud
Freude ſuchen das ſoll reichlich da ſeyn denn es

heiſt GOtt ſoll ſelbſt alles in allem ſeyn wo aber
ODtt iſt da muſſen alle Guter mit ſeyn ſo

man immer wunſchen kan.

A4 Die
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Die Seeligkeit/ die mich erfreut

iſt ohne Zeit.

J.

9— Auffenthalt der Herrligkeiten

Die keint Welt uns kan bereiten!
O himmelsluſt! o Paradyß! (a)
»en welchen Ruh und Friede arunet
Da man EoOtt ſchauet und chm dienet
Du machſt uns alles Leiden ſüß!

(a) So nennete Ceriſtus das ewige Leben Luc.
23. cap. v. 43. Da er zu dein Schacher ſprach:
Barlich ich ſage dir heute wirſt du mit mir im
Paradyße ſeyn. Woruber ſich Chryſoſtomus
verwundert wenn er an einem Orthe ſchreib't Sa-
ne magnæ erat gloriæ ingredi baradyſum, ſed
majoris ingredi cum Domino. Und Bernhar-
dus in ſeinem Traäct. Eeo ſum vitis: ſchreibet
davon auch alſo: Mira benignitas non dixit
ſimpliciter: Eris in Paradyſo, vel cum Ange-
lis: Sed mecum eri. Satiaberis eo, qvem de-
ſideras; Videbis in majeſtate, quem confiteris
poſituin in infirmitate; Nec differo avod pro-
mitto, ſed hodie mecum eris. Wobey ich o
biter gedenecke daß etliche von dem Pabſtlern
den berehrten Schacher wollen zu einen Marty
rer machen welchen aber Votlius in ſeiner Har-
monia Evangel. paſſion. kurtzlich und wohl ant

wor
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wortet: Latro cum Chriſto in cruce mortuus

eſt, ſed non pro Chriſto. In dieſem Paradyß
muſſen wir eingehen durch die Pforte der Chriſt
lichen Kirchen wie Auguſtinus ſerm. 136. de—
tempore will wenn er ſchreibt: Per portam Ec-
cleſiæ intramus in portam Paradyſi.

II.

O Heyl und hochſtes Guth der Frommen
Das nach dem Tod ſie uberkonimen! (b)
O Erbtheil das gar nicht verichwind't!
O Vaterland! (c) o wahres Leben!
Da wir in ſolchen Freuden ſchweben
Die auch nicht auszuſprechen ſind. (d)

(Gb) Hier werden erzehlet die Nahmen des ewi
gen Lebens da es denn genennet wird bald ein
Heyl bald das hochſte Guth bald ein unver—
welckliches Erbe. 1. Petr. i1. cap. v. 4. Epheſ. 1.
cap. v. in. Eſa. 54. cäp. v.iy. Videatur etiam-
David Chytræus de vita gloria piorum in-
cœlisa æterna.

(c) O vita ſuper omnes vita beatiſſima! O
patria feliciſſima: o utinam moriatur anima
mea morte juſtorum; ut perveniam ad illud
Zaudium beatorum! wunſcht bernhardus ſu-
per cantica. Patria illa excelſa eſt ſed humi-
lis ſemita. cui placet patria, illi non diſpliceat
iemita. Auguſtinus. Hoch und herlich iſt das

A5 Himli



iv GedanckenHimliſche Vaterland aber der Weg und Steg
dahin iſt niedrig und voller Demuth: wem nun
das Vaterland gefallt der muß ihm den Weg
dazu nicht mißfallen laſſen. So halt auch Au—
guſtinus den fur einen wahren Chriſten der ſein
Hauß füur eine Herberge und ſich fur einen Gaſt
darinn hallt. Ile demum eſt verus Chriſtia-
nus, ſchreibt er qvi in domo patria ſua ſe
peregrinum eſſe cognoſcit. Patria noſtra ſur-
ſum eſt. Ibi non amplius hoſpites erimus.
Hierbey iſt nicht zuvergeſſen was der Africaniſche
Martyrer Cypriannus in der vierten Rede von der
Sterbligkeit nachdencklich ſchreibet: Quis non
ad ſuos navigare feſtfinet? Patriam noſtram Pa-
radyſum computamus. Magnus illic nos ca-
rorum numerus exſpectat parentum, fratrum.
filiorum: Frequvens nos copioſa turba deſi-
derat, jam de ſua mortalitate ſecura, adhuc
de noſtra incolumitate ſolicita. Ad horum
conſpectum amplexum venire, qvanta
illis nobis lætitia, ubi ſumma perpetua
felicitas. Uber diß Vaterland hatt ſich auch der
ſelige D. Gerhardus gefreuet wie denn an ſeiner
Bibliotheca von auſſen geſchrieben ſtehet: In cœlo
patriam qvi bene tranſit habet. Und denen
Sohn H. Johann Erneſtus geweſener profeitar

publ. auf der Weltberuhmten hohen Schule zu
Jena hatt loco Symboli dieſen Spruch erwehlet:

In ſolo cœlo vita eſt patria vera.
ch 1. Petr. 1. cap. v. 8. Jhrwerdet euch freuen

mit
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mit unausſprechlicher und herlicher Freuden. Quæ
lingva enim dicere, qvis intellectus capere
ſuſſcit, illa ſupernæ civitatis quanta ſint proe-
mia (gaudia). Gregorius. Gaudium futurum
tantum eſt, ut non menſurari, tam copioſum,
ut non numerari, tam prætioſum, ut non æ—
ſtimari queat. Auguſtinus. Daher wir mit
Chryſoſtomo dißfals bekennen muſſen: Prædi-
camus, avantum poſſumus, qvandoqvidem-
non poſſumus, quantum debemus. Wirruh—
men von dieſer Freude ſo viel wir konnen weil
wir nicht konnen ſo viel wir ſollen.

III

O Kleinoth das dem ewig bleibet (e)
Der Jeſum lieb't und an Jhn glaubet!
O ſchon und wehrte Gottes Stadt!
»en welcher durch und durch man findet
Was Gold und Perlen uberwindet
Die GOtt zum Licht und Tempel halt.

(e) Ein Kleinoth wird die ewige Seeligkeit und
das Leben genennet von dem Hocherleuchteten
Paulo in der n. Corinth. 9. cap. v. 24. und zum
Philipp. 3. cap. v. 14. und jage nach dem vorge
ſteckten Ziehle nach dem Kleinoth u. ſ. w. da es
denn der Syriſche Dollmetſcher gegeben Pal-
mam. Qvid autem eſt palma? Non ramus
Ppalmæ. Sed cum Chriſto hæreditas, fraterni-

tas;,



i Gedanckentas, innumera bona, quæ memorari neqveunt.
Non poteſt paimæ hujus pulchritudo enarra-
ri, ſolus novit eam, qvi eam obtinet acce-
pturus eſt. Non eſt aurea, non ex lapidibus
inſertis, multo eſt iſtis pretioſior. Aurum
illi conatum lutum eſt. Lapides pretioſi ad
palmæ hujus venuſtatem comparati, lateres
ſimt. Chryſoſtomus. Mit kurten: Palma eſt
regnum cœlorum, reqvies æterna, gloria cum
Chriſto. idem.

IV.
Woſelbſt von lauter Gold die Gaſſen
an welcher nicht wird eingelaſſen
Was Greuel oder Lugenthut; ckh)
Da keine Noth uns ferner drucket
Da man leb't recht und wohl beglucket
Und immer froh und wohlgemuth!

(f) Jn der Offenbahr. Johann. am 21. cap.
wird uns unter der Figur des neuen Jeruſalems
die Majeſtat Herrligkeit und Seeligkeit desHim
melreichs vorgeſtellet welches nach der lange da
ſelbſt der andachtige Leſer behertzigen kan. Von
dieſer Stadt ſchreibt auguſtinus. Incompara-
biliter ſiperna civitas eſt clarior, ubi victoria,
pax, felſicitas. Und anderswo Vera paxibi eſt,
nbi nihil adverſi nec a ſe ipſo, nee ab alio qvis-
qvam patietur. So lautet auch nicht ubel was

ſonſt
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ſonſt Auguſtinus oder nach etlicher Meinung der
Cardinal Petrus Damianus hiervon ſchreiben.

Nanrm qvis promat ſummæ pacis
Ovanta ſit lætitia,
ðhi vivis margaritis
Surgunt æcdificia,

Auro celſa micant tecta
Radiant triclinia,
Solis gemmis pretioſis
Hæc ſtructura nectitur,
Auro mundo tanqvam vitro
Urbis via ſternitur.
Abeſt limus deeſt fimus,
Lues mnilla cernitur,
Hyems horrens æſtas torrens
Illic nunqvam ſæviunt.
Flos perpetuus Roſarum
Ver agit perpetuum,

Candent Lilia, rubeſcit
Crocus, ſudat balſamum.
Virent prata, vernant ſata,
Rivi mellis influunt.
Pigmentorum ſpirat odor

Liqvor aromatum,
Pendent poma floridorum
Non lapſura nemorum &c.

v. O Eden
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V.

O Eden darin ewig bluhet
Was lieblichs Weſen nach ſich ziehet!

Da alles heilig herlig rein
Da uns kein Sundenkoth heflecket
Kein Tod keinTeuffel auch mehr ſchrecket
Noch Hitz und Kalt beſchwerlich ſeyn.

VI.
Da keine Nacht den Tag vertreibet
Da ſtetig Tag und Licht es bleibet. (g)
Da Gott der Frommen groſſer Lohn (l)
Und ihnen Himmelsſchatze ſchencket
Va ſie mit ſteter Wolluſt trancket
Ünd ſelbſt wird ihre Zier und Krohn.

E) In colo eſt dies æterna. Gregorius.
(h). Tu eris proemium beatorum diade-

ma decoris eorum. Auguſtinus. Und anders
wo ſpricht er: Tu ipſe coronator es corona,
Deus meus, diadema ſpei meæ qvæ ornata
eſt gloria. cap. z6. meditat. n. 3. 4.

VI.Da was wir wünſchen guths und hoffenci)

Von uns wird werden angetroffen
Ein Leben auch das ewig wehr't
Das keine Noth kein Sterben kenntt

Da
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Da wird kein Feind ſeyn der mißgönnet
Und rauben was uns Gott beſchert.

Ibi erit omne bonum, non erit aliqvod
malum: ibi erit, qvicqvid voles, non erit,
qvicqvid noles: ibi erit vita vitalis, dulcis
amabilis, ſemperqve immortalis: ibi non erit
hoſtis impugnans &c: auguſtinus in ſoliloq.
cap. 35. Jn dieſem Reiche wird lauter Liebe her
ſchen Mißgunſt und Eyfer gantz ausgeſchloſſen
ſeyn ſchreibt der geiſtr. Franciſci in ſeinem Hah
nengeſchrey p· m. uzj.

VIII.Da man in Sicherheit wird leben
Den Frommen von Gott zugegeben
Da ſichre Ruh und:criede ſeyn;
Gluckſeeliakeit und Luſt umbullet6

und Ewigkeit mit Freud erfullet
Entfernt von aller Quall und Peyn.

CI) Non erit ibi ulla illecebra, ſed ſumma
certa ſecuritas, ſecura tranqvilſitas, tran-
qvilla jucunditas, jucunda felicitas, felix æ-
ternitas, æterna beatitudo, beata Trinitas.
&c. Auguſtinus in ſoliloquiis.

1

ILX.O ſuſns Leben ohne Sterben! (m)
Da Nachte nicht Tag verderben!

Da Furcht
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Da Furcht kleucht fur der Sicherheit!
Da Luſt ohn Schmertzen uns umringet!
Da Muh uns Uberdruß nicht bringet!

Wenn labſt du mich in Ewigkeit!

(m) Das ewigedLeben wird ſeyn Vita ſine mor
te, dies ſine nocte, ſecuritas ſine timore, ju-
cunditas ſine dolore, tranavillitas ſine labore,
&c. Oquam beatus ero, ſi ad videndam cla-
ritatem tuam, Domine admiſſus fuero. Augu-
ſtinus in ſoliloq.

X

Gott wird uns da ſeyn was wir wollen
Und ſeelige verlangen ſollen
Das Leben Nahrung unſer Heyl (n)
Das hochſte Guth und was zu Ebren
Und Herrligkeiten kan gehoren
Kurtz: unſers Hertzen Troſt und Theil!

(m Ibi erit Heus quæcunqve ab omnibus ho-
neſte deſiderantur, vita, ſalus, &victus,

copia, gloria, honor, pax, omnia bo-
na; Auguſtinus lib. 22. de Civit. D. c. 3.J

XIKein Hunger wird uns da mehr plagen

Auch uber Durſt nicht iemand klagen
Nicht traurig ſehn und Durftigkeit (o)

Nicht



Vondem ewigen Leben. i
Nicht Wunden oder Eiterbeulen
Nicht Kranckheit Weinen oder Heulen
Wird uns verbittern jene Freud!

(o) In ccœlo non eſt fames, nuſſa ſitis, nul-
lus æſtus, nulla corruptio, nulla indigentia,
nulla moeſtitia, nulla triſtitia. Anguſtinus Lib.
3. de Symbol. Viſita ægrum, ubi eſt ſanitas ſem-
piterna; nemo dicet: ſepeli mortuum, ubi
mors morietur. Iſta omnia pietatis cſficia in
vita æterna neceſſaria non erunt, ubi ſola pax
erit lætitia iempiterna. Auguſtinus lib. go.
Hom. 18.

XI.
Nie wird man uberdrußig werden
Mit Lob und freudigen Geberden
Zuſchauen GOtt es wird da ſeyn

Man wird zu loben Gott anfangen
crn unerſattliches Verlangen

Und nimmer damit halten ein? (p)

(p) Erit ibi inſatiabilis ſacietas indefici-
ens gandium. Erit ibi ſine anxietate deſide-
rium, ſine faſtidio ſacietas. Auguſtinus
in man. cap.7. Sine fine ibi Deum videbimus,
ſine faſtidio amabimus, ſino defatigatione lau-
dabimus. ſbi Deum videbimus ad volunta-
tem, habebimus ad voluptatem, fruemur ac
jucunditatem. Bernhardus in meditat. cap. 4.

xiii. GOtt



XIII.GoOtt wird da ſeyn der Frommen Freude!
hr Labſall Troſt und Augenweide!
Jhn ſchauen wird dieSeeligkeit (q)
Die Freude ſeyn in jenem Leben

Darin wir ewig ſollen ſchweben!
Ofkomm balddu erwunſchte Zeit!

(q) Viſio Dei eſt tota vita æterna. Auguſti-
nus de Spiritu anim. cap. 55. Hæc viſio ſum-
ma noſtrorum bonorum eſt. lIdem. lib. de-
Trinit. c.i8. Und anderswo ſchreibt er: Vi-
dere faciem Dei vivi hoc eſt ſummum bo-—
num, gaudium Angelorum atqve omnium-
ſanctorum, præwium vitæ æternæ, gloria Spi-
rituum. lætitia ſempiterna, corona decoris,
brabæum felicitatis. O beata viſio, videre-
Chriſtum in ſemetipſo in nobis nos in-
Chriſto, felicijucunditate, jucunda felici-
tate. Bernhardus. Deſiderat anima mea vi-
dere Chriſtum Regem meum in decore ſuo.
Beda.

XIV.O Freude die nicht zuvergleichen! (r)
Und derer Freude Freuden weichen!
Wenn werd ich doch zu dir eingehmn!
Wenn doch wenn wird es doch geſchehen
Daß meinen JEſum ſtets zu ſehen (8)
Jch Jauchtzend bey dir werde ſteh'n.

0r) gau—
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(c) Oo gaudium ſuper omne gaudium! gau-

dium vincens omne gaudium! extra quod non
eſt gaudium! qvando intrabo in te, ut vide-
am Deum meum, qyi habitat in te. Anguſti-
nus in ſoliloq. cap. z6. n. 3. O gaudium! in qvo
ſi amplius, manere non liceret, qvam unius
diei mora, propter hoc ſolum innumerabiles
anni hujus vitæ pleni delitiis circumfluen-
tia temporalium bonorum recte meritorum
contemnerentur. Auguſtinus lib. 3. de lib. ar-
bitr. c. 28. Ogaudium cui comparata omnis a-
liunde jucunditas, moeror eſt, omnis ſvavi-
tas, dolor eſt, omne dulce amarum: omne de-
corum foedum: omne poſtremo qvodcunqve
aliud delectari poſſit, moleſtum. Bernhardus

epiſt. nq. IE(s) Videre faciem ipſius eſt reqvies opu-
lenta, pulchritudo pacis, intimum exter-

num gaudium, Paradyſus Dei, Hieruſalema
cœleſtis, vita beata, plenitudo beatitudinis,
gaudium æternitatis, pax Dei, qvæ uſurpat
omnem ſenſum. David Chytræus in vita æ-
terna.

XV.
Bring't was die Welt pfleg't hochzuſcha

tzen
Schafft was aufs beſte mag ergetzen
Ja was uns groß und herrlich macht!

B Eu
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Es iſt ein Schattenwerck auf Erden
Und mag gantz nicht verglichen werden
Mit jenes Lebens Freudenpracht.
Lætitia in cœlis major erit, quam ut menſura-
ri, multiplicior quam ut numerari, prætioſior
qvam ut æſtimari, diuurnior qvam ut termi-
nari poſſit. Chryſoſtomus.

XVI.Da glantzet was kein Orth einſchrancket
Da ſchallt was keine Zeit erdencket (t)
Und mit ihr wiederum verſchwindt!
Da riechet was kein Wind zerſtreuet
Wir ſchmecken was uns ſtets erfreutt
Und abzunehmen nie beginnt.

(t) Ibi fulget, qvod non capit locus: ibi
ſonat, qvod non rapit tempus: ibi olet, qvod
non ſpargit ventus: ibi ſapit qvod non mi-
nuit edacitas: ibi hæret, qvod non divellit ſa-
cietas.

XVII.Wir lieben da Gott ohn aufhoren cu)
Und laßen uns nicht mehr bethoren
Die falſche Liebe dieſer Welt
Die doch nur gantz im argen lieget
Die Xrommen wo ſie kan betrieget
Und ihnen Strick und Netze ſtellt!

lu) Da
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(u) Da wird unſre Gott anhangende Liebe

durch keine eckelhafftige Erſattigung von ihm
geriſſen da wird GOtt geſchaut ohn Unterlaß
erkannt ohn IJrthum; gelieb't ohne Zeleidigung;
gelobt ohne Ermudung? wilt du aber Gott dort
ewig lieben und von GOtt ewig gelieb't werden
ſo fange hier an und haſſe die Welt. So je—
mand die Weltt lieb hatt in dem iſt nicht die Lie
be des Vaters.n. Johan. 2. cap. v. Sicut ca-
ſta mulier, quæ virum amat, nullum alium a-
mat: ſi autem alium amaverit, jam non amat
virum. Ita homo, ſi Deum amat, mundum
non amat. Chryſoſtomus hom. 6. ex variis
in Matth. loc. Wir ſollen die Welt uberwinden
non abjiciendo, ſed ſubjiciendo! Wir follen
ſie nicht, gantzlich verlaſſen ſondern nur nicht lie—
ben. Daher Wattſon in eiverigenChriſtenthum
ſpricht: das iſt keine Sunde daß man ſich der
Welt gebraucht ſondern die Welt liebet. p. 132.
izz. Vtere mundo, ne te capiat mundus. Au-
Zuſtinus. Gebrauche aber alſo der Welt daß
ne dich nicht betriege. Denn ein ſrommer Alt
Vater nennet nicht uneben die Welt eine Schu—
le der Eitelkeit und einen Sitz des Betrugs. So
unendlich iſt der Betrug. und Liſt dieſer Welt:
auſſerlich laſt ſie ſich anſehn herlich,/ ſchon u. trefch
wenn mans aber recht beſiehet ſoiſt es nur ein
Feuer: wenn mans will ergreiffen ſo iſt es nur
ein Schatte: will mans zur Wage bringen ſo iſt
es nur ein Rauch: will mans aufmachen und in

BzJ wendig



cr Gedanckenwendig beſehen ſo iſts nur geflicktes Werck. Die
Eigenſchafft der Welt iſt daß ſie ihre Liebhaber
verblendet/ ſie betrieget und ihnen Netze des Ver
derbens ſtelet Darum fleucht dieſelbe und be
dencke daß das JWeſen dieſer Welt vergehet wer

aber den Willen Gottes thut bleibet in Ewigkeit.

XVIm.
Wir werden auch nebſt allen Frommen
Zu den Trlumph Banavet hier koinmen
Und zu dem ſüſten Freudenmahl
Das JEſus uns nwatt zubzreitet!
Jhr Engel kommt bald und begleitet
Mich zu den guldnen Hochzeit Saal.

XILX.
Was wird uns das vor Luſt erwecken
Wenn wir bey Chriſto werden ſchmecken
Den Hirmmels ſuſſen ereudenwein!
Wie frolich werden ſich erweiſen
Ben der unſterbligkeiten ſpeinen
Die GOtt ſtets treu geweſen ſeyn.

XX.Pocht nicht ſo ſehr auf eure Trohnen
Auf ture Eander Macht und Krohnen

E—

Jhr hohen Haupter dieſer Welt

Wir
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Wir werden dort auch Krohnen tragen
Und herſchen ohne Noth und klagen
Wo unſer JEſus Hoffſtatt hallt.

(x) Denn die Gerechten werden empfahen
ein herliches Reich und eine ſchone Krohne von
der Hand des Herrn. Weißh. 5. cap. v. i7. So
verſpricht Chriſtus auch denen die ihm treu blei—
ben biß in den Tod die Krohne des Lebens zuge—
ben Offenbahr. Johann. 2. cap. v. o. Terra
piorum exercitium cœlum corona. Tertul-
lianus. Die Welt der Frommen Creutzſchul
der Himmel ihre Krohne! hier gekampfft! dort
gekrohnet! Als der Tyrann dem Heil. Callopio
allerley Art der Marter dreuete ſprach er mit
frolicher Stimme! Hoc tota aviditate concu-
piſco:. qvanto me gravioribus exercueris tor-
mentis, tanto ſplendidiorem coronam mwihi
contexes. Eben das begehre ich von Hertzen
gerne. Je ſchwerere Marter du mir anlegeſt ie
eine ſchonere Krohne wirſt du mir bey GOtt ma
chen. Ach wer dieſe Krohn erſt erlanget hatte.
Utinam conceſſa mihi peccatorum venia, mox-
qve hae carnis ſarcina depoſita in tua gaudia
veram reqviem habiturus ingrederer, tuæ ci-
vitatis præclara atqve ſpecioſa mœnia coro-
nam vitæ de manu Domini accepturus intra-
rem, ut illis ſanctiſſimis chorjs interſim, ut
cum beatiſſimis Spiritibus gloriæ conditoris
adſim. Fulgentius. O nos felices, qvi ex

B 4 mul.



24 Gedanckenmultis magnis certaminibus victores eva-
ſimus! noſtra erit gloria immarceſſibilis co-

rona. XXxl.
Da werden ſttzen die Propheten
D.e liederlich bie Wett ließ todten
Und die Apoſtel werden hier
Wie auch die Märtyrer und Lehrer
Und andre Chriſti Reichs vermehrer
Schön leuchten wie der SternenZier.

Daniel. u. cap. v. 3. Die Lehrer werden leuch
ten wie des Himmelsglantz und die ſo viel zur
Gerechtigkeit weiſen wie die Sterne immer und
ewiglich.

XXII.
Auch werden ſie nach ihren Pflichten
Die Menſchen unparteilſch richten
Da denn ohn Anſehn der Perſon
Ein jeglicher ſchon wird empfangen
Wenn er GOtt glaubig angehangen
Und fromm geweſt der Gnadenlohn.
Wiſſet ihr nicht daß die Heiligen die Welt richten
werden ſchreib't Paulus 1. Cor. 6. cap. v. . Und
in der Oſſenb. Joh. 4. cap. v. a. werden uns gezei
get 24. Stuhle und auf den Stuhlen 24. Aelteſte
ſitzend mit weiſſen Kleidern angethan und hatten
auf ihren Hauptern guldene Krohnen. Welches

ohne
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ohne zweiffel die Apoſtel und andre Heiligen ſeyn
zu welchen Chriſtus Matth.i9. cap. v. 28. ſpricht:
Warlich ich ſage euch daß ihr die ihr mir ſeyd
nachgefolget in der Wiedergeburt da des Men—
ſchen Sohn wird ſitzen auſ dem Stuel ſeiner
Herrligkeit werdet ihr auch ſitzen auff zwolff
Stuhlen und richten die zwolff Geſchiechte Jſra
el non autem ad ſententiæ promulgationem,
ſed approbationem. Non ferendo ſed ap-
probando ſententiam decretoriam. Hierony-
mus Kromayer in commentario Apocalypſ.

XXlli.Jhr die ihr fur der Welt verachtet
Und ſtets in Trahnen hab't geſchmachtet

Komnmtt hier iſt Ehr und Troſt fur euch
Hier will euch JEſus ihr erlößten
Wie einen ſeine Mutter tröſten
Und kunfftig ewig machen reich!

XXIV.
»ahr die ihr in der Chriſten OrdenSeyd jammerlich verfolget worden

Kommt aus dem Elend in das Land
Da die Lebendigen in wohnen
Und tragen Ehr und Sieges-Krohnen
Nach dem der Tod ſie außgeſpannt.

B5 Hier
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XXV.

Hier werden die nun ewig lachen?
Und ſich von hertzen luſtig machen
Die hier ohn unterlaß geweinnt;
Hier werden die zur kreiheit kommen
Die da in harter Hant genommen

2

Ein abgeſagter Chriſten. Feind.

XXVI.Der Ehman wird da wieder ſchauen
Sein Weib mit der er im Vertrauen
Gelebet und in Einigkeit;
Er wird nebſt ihr da frolich ſtehen
Den Stiffter keuſcher Eh erhohen
Jn recht erwunſchter Himmels Freud.

XXVII.
Die Frau die ihren Mann mit klagen
Wehmuhtig ließ zu Grabe tragen
Und keinen andern hier begehrt
Wird frolich ihn da wieder finden
Gantz heilig rein und ohne Sunden
Und an dem Leibe ſchon verklart.

XXVIII.Der Vater wird den Sohn da kuſſen
Den ihm der kalte Tod entriſſen! Der
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Der Sohn den Vater wiederum!
Die Söhn und Tochter ihre Mutter
Die Mutter ſie war ihnen bitter
Hiergleich ihr Tod und Ungeſtum!?

Jn Betrachtung deſſen ſollen Eltern ſich fein zu
frieden geben wenn ihnen ihre Kinder abſter—
ben und ſagen: Præmiiſlimus non amiſſimus
wir haben unſre Schatze voran geſchick't und ſie
dem HErrn JEſu aufzuheben gegeben! Da ſie
wohl verſorget verwahret und vielem Ungemach
aus dem Wege und verhoffen kunfftig ſie da wir
ſie hier mit Trahnen ziehen laſſen mit groſſen
Freuden wieder zubekommen!

XXIX.
Es wird auch der Gerechte ſtehen
Und ſchön geziehret einhergehen
Fur GOtt mit groſſer Freudigkeit
Daruber ſich verwundern werden
Die ſo ihn fur ein Spott auf Erden
Gehalten haben jederzeit.

Wie davon kan geleſen werden das Buch der
Weißheit am 5. cap. v. 1.

X

Err ich will alles gerne leiden
ur laß mich bitt ich deiner Freuden

Jns
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Ans kunfftige theilhafftig ſeyn;Jaß ſeyn an deinen neuen Himmel

Wenn ich fahr aus dem Weltgetum—
mel.

Mich nur das kleinfte Sternelein.

XXXI.Soll ich hier ſtets in Trahnen baden
Wollan wenn ich nur dort in Gnaden
Und Freuden bey dir leben kan!
Hier ſchlagt ſchneide ſenge brenne!
Nur das mich dort nichts von dir trenne
So haſt du gnug an mir gethan.

XXXII.O Platz der ſchönſten Liebligkeiten!
O ewig freudenvolle Zeiten!
Wohl dem der bey euch wird erfreut!
Komm JEſu machs mit mir ein Ende
Nim meinen Geiſt in deine Hande
Und fuhr ibn zuder Seeligkeit!

XXXIll.Zum Freuden die kein Sinn erſinnet!
Zur Luſt dit nimmer nicht zerrinnet
Zur Freude der die Welt zu klein
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Zur Luſt die aller Angſt vergeſſen
Zur Freude die nicht zuermeſſen

ĩ

NHloch zuentwerffen recht mag ſeyn!

Qvæ écrit gloria, qvanta lætitia admitti, ut
Deum videas, honorari, ut cum Chriſto Do-
mino Deo tuo ſalutis ac lucis æternæ gaudi-
um capias? Abraham Iſaac Jacob, Pa—
triarchas omnes Prophetas Apoſtolos
Martyres ſalutare, cum juſtis Dei amicis
in regno cœlorum datæ immortalitatis volu-
ptate gaudere, ſumere illic, quod nec oculus
vidit, nec auris audivit nec in cor hominis a-
ſcendit. Exultabunt ſancti in gloria, videbunt
Deum gaudebunt, lætabuntur delecta-
buntur fruentur gloria infelicitate ju-
curidabuntur æterna. lIbi non guſtabunt,
quvam ſvavis ſit Dominus, ſed implebuntur
ſatiabuntur dulcedine mirifica, nihil eis dee-
rit, nihil oberit, omne deſiderium eorum
Chriſtus præſens implebit, non ſeneſcent,
non tabeſcent, non putreſcent amplius. Per-
petua ſanitas, felix æternitas beatitudinis illi-
us ſufficiontiam confirmabunt. Non erit con-
cupiſcentia in membris, non ultra illa exur-
get rebellio carnis, ſed totus hominis ſtatus
pudicus &pacificus, ſana cx integro natura ſine
omni macula ruga deinceps permancebit. Erit
Déus omnia in omnibus, illius præſentia
omnes animæ corporis implebit appetitus.

Bolie
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Bone Jeſu, verbum Patris, ſplendor pater-
næ gloriæ, in qvem deſiderant Angeli per-
ſpicere, doce me facere voluntatem tuam, ut
a Spiritu tuo bono ductus ad beatam illam-
perveniam civitatem, ubi eſt dies æternus,

unus omnium Spiritus, ubi eſt certa ſe-
curitas, ſecura æternitas, æterna tran-
qvillitas, tranqyilla felicitas, felix ſvavi-
tas, ſvavis felicitas jucunditas, ubi tu

Deus, cum Patre &e Spiritu S. vivis
regnas per infinita ſeculorum

ſecula. Amen! Amen!
Amen!.
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Gottergebener Leſer!
eαS iſt umohtig mit vielen unter wel

Gitncachchen auch Bellarminus, den Orth
Nder Hollen in oder unter der Erden ſu

N

ſchreib't Nonnulli in avadam
eedachen von welchen Gregorius lib. 4.

terrarum parte infernum eſſe puta-

verunt alii vero ſub terra eſſe æſtimant: e-
o autem hac de re temere diffinire non au-

Bdeo. Nohtig und heilſam aber iſt es fleißig an
derſelben in der Zeit der Gnaden zugedencken und
dahin zuſehen daß man nicht an dem Orth der.
Ovall am Tage des Zorns gelangen moge. Qick
iſtud tibi curæ eſt? (lehrt nachdencklich Chry-
ſoſtomus ſerm. de proem. ſanct.) m enim
qvo ſfit loco ſitus. avin magis, avo Ao evi-
tari poſſit, qværendum eſt. Nicht den Orth
der Hollen wo nie eigendlich ſeh ſondern wie ſol
chem zuentfliehen ſoll ein Chriſt in der Welt
zulernen hochſtbemuhet ſeyn! Dieſes kan nun ge
ſchehen wann er an die Holle ohn unterlaß ge
dencket im Geiſt gleichſam hinnein ſteiget die
E auſ amkeiten derſelben betrachtet und dieſelbi

rege nicht liederlich verachtet. Si genennam ſem-
per
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per cogitemus, non cito in eandem incide—
mus. Nullus ex iis qvi ante oculos habet
gehennam incidet in gehennam: Nullus ex
iis qvi gehennam delſpiciunt, effugiet, wie a—
bermahl ſehr merckwurdig der obenerwehnte
Chryſoſtomus Homil. 2. in 2. ad Theſſ a ſchrei—
bet und damit andeuten will daß wir fleißig an
dieſelbige gedencken ſollen. Daher er auch an
einem Orth dieſen Wunſch thut! Vtinam cum
cœnatur, cum prandium ſumitur, aut cumo
lavatur gehennæ apud nos mentio fieret! daß
wir bey der Abend und Mittagsmahlzeit auch an
der Hollen gedencken mochten. Jn welcher ſeyn
wird ſtraffen ohn erbarmen Elend ohne mitlei—
den ſchmertzen ohne verbinden und helffen kla-
gen ohne Troſt Schmach ohne maaß Peyn
vhue Linderung ein nagender Wurm der nim
mer ſtirbt ein Feuer das nimmer verleſcht! ein
brennen und nicht verbrennen! ein ſterben und
nimmer erſterben. Suche aber mein Chriſt auch
nicht gantzlich auſſer dir die Holle die du in dir
haſt. Denn biſt du fromm ſo fuhrt dich Gott
in die Holle/ laſſet dich im Hertzen oft groſſe Hol
len Angſt empfinden. Wenn die Menge der feu
rigen Pfeile des Satans auf dich looß gehen
daucht dir das holliſche Feuer ſo heiß daß du

nicht anders gedenckeſt als hatten dich die Hollen
bande umwickelt als hatt dir GOtt ſein Troſt
und Gnadenlicht entzogen und ſaſſeſt gleichſam
in holliſcher Finſternuß. Biſt du aber gottloß

C und
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und beharreſt in der Boßheit unbußfertig ſo iſt
dein Gewiſſen deine Holle. An dem haſt du ei
nen Vorſchmack der Hollen und weißt zum theil
wie den Verdamten zu muthe ſey. Am ubri
gen werden ohne zweiffel Epicurer und Spotter
die von der Holle wenig oder gar nichts halten
die Naſeſehr rumpffen und mich daß ich von
der Hollen ſchreibe da ich doch nicht darin ge
weſen honiſch auslachen auch dieſe meine zur
Erbauung des Chriſtenthums entworffene wohl

gemeinte Gedancken auf das argſte verlaſtern
und außlegen. Wie denn bey vielen die doch
Chriſten ſeyn wollen es heißet Fabulæ ſunt ma-
nes. Teuffel und Holle ſing Fabeln. Wie
viel ſind gute Eunomianer die dafur halten die
Straffen der Hollen ſeyn nur zum ſchrecken er
dichtet vder gute Armenianer welche meinen die
Straffen der Hollen ſeyn nicht ewig. Geſchwei
ge derer die mit den Albanenſern und Photinia
nern wohl gar die Holle leugnen und ſagen ſie ſey

redactio in nihilum. Aber ich laſſe das alles
geſchehen wer nicht will glauben wird es zu ſei—
ner Zeit erfahren mit allzuſpeter Reu und Leid
ſeines Unglaubens! Jch werde unterdeſſen der
holliſchen Ovall nachzuſinnen und von Jhr zure
den mir den Mund von den rohen Weltkindern
nicht binden laſſen ſondern mit Chryſoſtomo da
fur halten und ſprechen: Nihil eſt æqve utile. ac
de gehenna diſſerere, qvovis argento purio-
res efficit animas. Chriſtus ipſe de ea diſſerit.

Nam
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Nam etſi moleſtia affecit auditorem ei tamen
prodeſt maxime. Talis enim ſunt omnia, quæ
proſunt. Nam medicamenta cibi ægroto
prius ſunt moleſti, tunc afferunt utilitatem.
si non ferimus verborum gravitatem, eſt per-
ſpicuum, fore, ut feramus per rerum experi-
entiam. Hierbey laſſe ich es beruhen und ha
be gnug fur meine muhe wenn dieſe meine weni
ge Gedancken von der Hollen dich Gottſurchti—
ger Leſer bewegen taglich deme Hollenfarth im
Geiſt zuhalten u. Gott anzuruſſen daß er dich und
mich in Gnaden kunfftig dafur behuten wolle.
Behüut uns Herr fur Unglucksfallen und endlich
fur der Quall der Hollen!

Deſcendamus in infernumviventes, ne de-
ſcendamus morientes. Bernhardus in vitas
ſolitar. ad fratres. Si homines ſapientiam Sa.
lomonis haberent, ſi pulchritudinem Abſolo-
nis, ſi divitias Cræſi, ſi potentiam Octaviani:
Quid proſint hæc, cum tandem caro datur
vermibus; anima Dæmonibus cum divites
ſine fine crucianda. Hieronymus in Matth.

*A KLaß der Hollen ſchwere Pein

Vir ſtets im Gedachtnun ſeyn
So wirſt du die Sunde meiden
Und geduldig alles leiden.

C a2 Der
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Der Höllen Quall iſt ohne Zahl.
J.

Flich't itzt flieht ihr EitelkeitenDie ihr wie ein Rauch verſchwind't! (a)
Und derWenſch der Raub derZeiten My)
Unbedachtſam liebgewinnt!
Rliehit! damit ich vor-kanſtellen
Etwas von der Quall der Hollen.

ſa) Eitelkeiten dieſer Welt ſind Liebe Reich
Mthum Ehre Macht Krafft Herligkeit Wolluſt

u. ſ. w. welches alles ſo nichtig und fluchtig als
des Menſchen Leben ſelbſt iſt von dem jener recht
geſag't daß wann man von unſern thun die Ei—
telkeiten abſondern wolte nichts nicht wurde uber—
bleiben. Solche Eitelkeiten halten nun den Men
ſchen offt ab daß er nicht bedencket was zu ſeinem
Friede oder Seeligkeit dienet da ſie doch nur
vergangliche und ſchwmdende Dinge ſind!
Chryſoſtomus wenn er etliche Eitelkeiten erzeh

let hatt ſchleußt er endlich: nnia illa ni-
hil niſi nocturnum ſomnium uerunt, appa-
rente die evaneſcens: flores fuerunt ver-ni, vere exacto emarcuerunt: omnia umbra
erant, prætericerunt: fumus erant, ſolu-
ta ſunt: bullæ erant, dirupta ſunt: araneæ e-
rant, dilacerata ſunt. Homil. in Eutrop:

(a) Plato, Ariſtoteles, Triſmegiſtus, Plautus,
Sophocles und Pindarus, ſagen von dem Men

ſtcthen
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ſchen daß er ſey kortunæ luſus, inconſtantiæ i-
mago, corruptionis ſpeculum, temporis ſpoli-
um &c. ein Spiel des Glucks Bild der Unbe—
ſtandigkeit Spiegel der Verweſung ein Raub
der Zeit. c.

I.

Hier ſind ſtete Finſternuſſen! (e)
Hier wird nimmermehr es Licht!

BGelber Rauch Geſtanckund Flammen

»en den ieffen Schwefelflußen
Jſt tein Grund zunnden nicht!

Sind hier fur und fur beyſammen!

DienH. Schrifft nennet die Holle die euſſerſte Fin
ſternußMatt. 8. cap. v. i2. u. im 22. cap. v. i3. Und
Greßg. ſchreibt an einen Orth daß in der Holle ſeyn
tenebræ palpabiles. Infernus autem eſt locus
ſine menſura, profundus ſine fundo, plenus
ardore incomparabili, plenus fœtore intoſſe-
rabili, plenus dolore innumerabili: ibi miſe-
ria, ibi tenebræ, ibi ordo nullus, ibi horror
æternus, ibi nulla ſpes boni, nulla deſperatio
mali. Hugo lib. 4. de anima.

III.
Viel Geſpenſt und Ungeheuer
Welche grauſam anzuſehnt
Sind umring't mit lauter Feuer!

Cz Laſtern!
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Laſtern! klagen! ſchreien! fleh'n!
Der Verdammten Hollenbrande
Hatt auch niemahls hier ein Ende!

Nihil aliud:bi audietur, niſi fletus, plan-
ctus, gemitus ululatus, mæœrores atqve ſtri-
dores dentium, nihilqve ibi videbitur, niſi
vermes, larvales facies tortorum, atqve de-
terrima monſtra Dæmonum. Bernhardus me-
dit. devotiſſ. cap. 3.

IV.Weenn ein Phalaris aufftunde
Und die gröſte Grauſamteit
Oder Marter noch erfunde
Ubertrifft doch ſolche weit
Alles Leiden Schmach und Schanden
So ſind in der Holl verhanden.

Phalaris iſt der grauſamſten Tyrannen einer gea
weſen. Dieſer aarigentiniſche Wuterich verubte
groſſe Gewalt und Tyranney. Zu dem kam ein
Künſtler von Athen,/ Perillus genannt der dem
Wuaterich zugefallen einen kunſtlichen Ochſen goß
nut einer Thur an der Seiten darin gemacht die
Ubelthater in ſolchen beſchloßen vom Feuer ſo
darunter muſte geleg't werden zu peinigen. Dieſer

Ochſe war nun alſo gemacht daß des Menſchen
Stumme daraus als eines Ochſen brullen laute
te. Als ernun vom Tyrannen eine groſſe Beloh

4
nung
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nung fur dieſes ſein derfertigtes Kunſtſtuck erwar
tete muſte er auf Befehl des Phalaris ſelbſt hin
ein kriechen und elendiglich darin ſterben. Seba-
ſtianus Franck in ſeiner Chronick. p. 24.

V.

Laß dich im Gefananuß ſtecken
Drin nichts als Geſpenſter geh'n!
Die ohn unterluß dich ſchrecken?

Das iſt endlich außzuſteh'n!
Aber ach wie wird dem arauen

Der nichts ſoll als Teuffel ſchauen!

Gefangnuſſe ſind ſonſt abſcheuliche findere Oer
ter da man kein Licht zuſehen bekomn:nt! Acl, viel
ein heßlicher und abſcheulicher Geſangnuß wird
die Holle ſeyn da nimmermehr ein Anbuck einiges

Lichtes zu hoffen. Das Hebreiſche Wort das
die H. Schrifft fur das Wort: Holl gebrauchet
Lin scheol. und bedeutet eine groſſe rube
oder Ort der Finſternuß welcher Vtemung es auch

wird genennet: Lacus iræ dei eine GSer des gott
lichen Zorns. Item: Stagnum ardens igne
ſulphure ein Pfuel der da brennet mit Feuer und
Schwefel. Offenb. Joh. 2o. cap. Darnach fin
den wir auch in der Schrifft das Wort ddng und
bedeutet einen Orth da kein Licht iſt. So iſt auch
bekannt das Wort 2e0ee welches Petrus ge
brauchet 2. Epiſt.2. cap. und bedeutet die Finſter

C4 nuß
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nuß ſelvſt. Dann iſt auch zufinden das Wort
Tæpræpoc, welches bedeutet ſchrecken und plagen
uno ſtellet uns fur eine unordentliche Vermiſchung
der Pein. Wenn einer nun im Finſtern Geſpen
ſter mit flammenden Augen und Feuerſpeienden
Rachen ſehe wurde er nicht daruber erſchrecken
und ſich furchten? die Finſternuß iſt dem Men
ſchen an ihm ſelbſt erſchrecklich. Denn wenn
auch der hertzhafftigſte Menſch der auf der Welt
ſeyn mag in emer ubergroſſen Finſternuß nacket
und allein ware und ein Getummelder boſen Gei
ſter horete die auf Jhn zukamen wurde er ſich
ſehr furchten ob er ſchon nicht einen Streich von
ihnen empfinge. Was wird denn vor Furcht ent
ſtehen in der Hollen wenn die Verdammten die
grauſamen Angeſichter der heßlichen Teuffel ohn
unterlaß ſchauen und von ihnen ſollen gegpalet
werden. In vitis Patrum wird erzehlet daß eins
mahls ein Bruder des Nachts in ſeiner Zelle den
Teuffel geſehen/ daruber er anhebet zu ſchreien.
Wie die andern Bruder zulauffen und fragen
was Jhm wiederfahren? kan er kein Wort reden
lieg't da im zittern und zagen endlich da er zu ſich
ſelber kommt berichtet er daß er des Teuffels an
ſichtig worden wie er gefrag't wird cujus for-
ma, und wie er ausgeſehen hatt er mit Worten
ſolches nicht konnen beſchreiben. Aber das ſage
er wenn auf einer ſeyten ein hitziger Feueroffen
und auf der andern ſeiten der Teuffel in ſolcher
greulichen Geſtalt ware wolte er zehenmahl lie

ber
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ber in der Feuergluth bleiben denn in ſolcher Ge
ſtalt den Teuffel noch einmahl ſehen. Das nehm't
zu Hertzen ihr Flucher die ihr ohn unterlaß dieſes
heßlichen Geiſtes Nahmen un Munde fuhret!
denn ihr durfft ihn nicht ruffen er kommt wohl
ungebehten.

VI.Konteſt duertrag- und leid-en)

Daß dir jederman ein Glied
Mochte von dem Leib abſchneiden
Schmertzte zwar ein ſolcher Schnitt
Doch der Schmertzen wird auf Erden
Durch dem Tod ein Ende werden.

VII.Aber dort ſoll ewig brennen

Und dein Leib gegvalet ſeyn!
Ja was nurwird ſchmertzen konnen!
Und von unerhoörter Peyn
Jmmer moglich zuerdencken
Damit wird die Höll dich krancken!

Wenn aus allen Geſchichtbuchern die allergroſten
und grauſamſten Marternu. Plagen alle auf ein
mahl geſucht u. dir fur Augen konten geſtellet wer
den wurden doch ſolche denẽ holliſchen Grauſam
keiten gar nicht zuvergleichen ſeyn ſondern ſie wer

din tauſendmahl arger ſchrecklcher u. grauſamer

C daſelbſt
i
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daſelbſt gefunden werden. Solche Ovall ſoll nun
ewig wahren. Sicut finis non eſt gaudio bo-
norum, ita finis non erit tormento malorum.
Gregorius J. 4. Dial. c. 49.

VIII.Wurd auf deinen Leib gegoſſen
Dir heiß Waſſer aus Japan
Pech und Bley auch das zerfloſſen
Inder Gluth hinzugethan
Zvar es Schattenwerck zunennen

Gegen dem was dort wird brennen.
(c) Jn Japan ſoll ein Pfuhl ſeyn welchen man

ſeines uberaus heiſſen Waſſers halben Singoc
oder die Holle nennet. Breſiehe hiervon das geiſtl.
Hanengeſchrey des Eraſmi Franciſei p. m. 786.

IX.
Ach wie mancher wird geſpieſſet
Auf gar einem ſpitzen Pfahi
Dran ſein Lebener einbuſſet!
Aber in der Höllenqpvall
Wird dein Stachel im Gewiſſen
Dich viel erger ſchmertzen muſſen.
Non enim eſt major poena qvam conſcien-

tia delictis plena. Auguſtinus. Vax malæ con-
iſtientiæ, vox terroris ipſius tuba, tuba mortiʒ
ipſius accuſatio, condemnatio. Nullus major

eſt
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eſt dolor, qvam is, qvi peccati mucrone vul-
nerat conſcientiam. Ambroſius lib. 5. Epiſt.
18. Nunqvam ſecurus eſt reus: Mens enim,
malæ conſcientiæ propriis agitatur ſtimulis.
Iſidorus ſol.2. O triſtis recordatio! o tor-
mentis omnibus conſcientia gravior. Qrinti-
lianus Declam. n. g. 38. Das hoſe Gewiſſen iſt
des Verrahters Judas Hencker geweſen und ein
Vorſchmack der Hollen; Darum furchte Gott
und bewahre dein Gewiſſen.

X.
Legte man dich hier auf Kohlen
Schindte man lebendig dich/
Schnitt am Fuß dir auf die Sohlen
Ging um mit dir jammerlich!
Hatt doch dieſes nichts zu ſagen
Gegen allen Hoöllen. Plagen!

X.
Biſt du Mutter nackt geſeſſen
an ein Finſteres Gemach!Drin dich Wurmer angefreſſen

Der u inensWurm dort!ach!Wird etg vhn aufhören reiſſen

Und dich ewig ewig beiſſen!

Jhr Wurm wird nicht ſterben Mare. y. cap. v.
46. 4a8. Eſa. 66. cap. v. 4. Ob nun gleich die

alimnie
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arme Seele ſolche ihre Leibesmarter mit empfin
det: muß ſie doch an allen ihren Krafften (die
man nuhmer fuglicher. mochte Unkrafte nennen)
an dem Gemuth und innerlichen Sinnen ihre
ſonderbahre Meſſer und Schwerter fuhlen. Wie
ein Aaßgeyer ſitzt ihr das boſe Gewiſſen ſtets auf
dem Hertzen ſticht brennet und henckert es un
menſchlich. Denn diß iſt der nagende Wurm
welchen rer Prophet meinet wenn er ſpricht: Jhr
Wurm wird nicht ſterben und ihr Feuer nicht ver—
leſchen und werden allem Fleiſch ein Greuel ſeyn.
Hatt ſich dieſer Wurm bey ihrem abſcheiden von

der Welt gereg't; ſo wird er itzt tauſendmahl ar
ger anheben zuwuhten! anfangs ſchien er nur ein
Wurmlein: nun iſt er endlich zu einen ungeheuren
Drachen, erwachſen der ohn unterlaß Feuer
ſpeyet beiſſet und an der verſtoſſenen Seelen un

auf horlich zehret wie die Wurmer und Maden
in einen ſtinckenden und faulen Fleiſche bey dur
rer Zeit herum wuhten. Wie kraſmus Franci-
ſci in ſeinem Hahnengeſchrey in der 9. Medita-
tion ſchreibet. Wobey denn auch anzuſuhren was
Emmanuel Sonthom im guld. Kleinoth der Kin
der Gottes ſchreibet nemlich: wie ein Wurm im
Holtz lieget und daſſelbe frißt und naget alſo wird
auch die Reuund Angſt des boſen Gewiſſens der
Verdammten Hertzen ſtets nagen und beiſſen.
Hic eſt vermis, qvi non moritur; memoria præ-
teritorum: ſemel injectus, vel potius, inna-
tus per peccatum, hæſit firmiter. neqvaqvam

dein-
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deinceps avellendus. Nec ceſſat rodere con-
ſcientiam; caqve paſtus eſca, utiqve incon-
ſumtibili, perpetuat vitam. Horreo vermem
mordacem mortem vivacem &c. Bernhar-
dus lib. 5. de confid. cap. i2. Ut multæ, ex
cruditate, febres naſcuntur vermes, quando
qvis intemperanter cibum ſumit: ita ſi qvis
peccata.peccatis adcumulet, nec decoqvat ea
poœnitentia, ſed miitear peccata peccatis: cru.
ditatem. contrahet veterum recentium deli-
ctorum, indeqve igrie, quaſi febre, aduretur
proprio, vermibus conſumetur, i. e. tor-
qvebitur. Ambroſius in cap.i4. Luc. tract. de
parata cœna magna.

XII.Ach kein Tyger kan ſo wuhten

Leuen ſind ſo grauſam nicht
Wenn ſie ihre Jungen huten!

Als der holliſch Böſewicht
Wird mit den Verdammten ſpielen
Und ſeyn Mutchen an ſie kuhlen.

Xin.
Ach ein Feuer das entzundet
Von des Hochſten Zorn brenn't hier!
Achein Pfuel da man nicht grundet
Braußt und kochet fur und fur!

Uber
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Uber groſſe Kalt und Hitze
Ubergeht hier Mienſchen Witze!

Gregoriusſchreibt an einem Orthe daß in der
Holle aueh ſeyn werde frigus intollerabile uner
tragliche Kulte. Chriſtus ſpricht Matth. s. cap.
v. i. und iinz. cap. v. i.iiinnd im 24. cap. v. 51.
und im 25. cap. v. zo. und Luc. iz. cap. v. as. Es
wird da ſeyn Heulen und Zehnklappen. Nun a
ber pflegen die mit den hohnen zuklappen denen
ſehr zufriehren pfleget daher man ſpricht: mich
frieret daß mir die Zehne im Kopff klappen. Da
rum vermuthlich daß auch die Verdammten mit
groſſer Kalte werden gegvalet werden.

XIV.
Hier ſind Feuer! hier ſind Flammen
So ntemahls verleſchen nicht!
Hier kom̃t Angſt und Noth zuſammen!
Äber Hulff und Troſt gebricht!
Teuffel laften hier nichts fehlen
Die Verdammten ſehr zuqvalen.

Ignis gehennæ cum ſit incorporeus, nec
ſtudio humano ſuccenditur, nec lingvis nutri-
tur, ſed creatus ſeme] durat inextingvibilis

ſucceſſione non indiget, ardore non caret.
Gregorius in 20. cap. Job. Propterea ignis æ-
ternus inextingvibilis dicitur, non ſolum, qvia
ipſe non extingvitur, ſed qvia nec eos, qvos

ſuſce-
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ſuſceperjt, entingvet aut verimet. Auguſtinus
ſerm. gi. de temp. Nec. qvi torquet, iatigatur;,
nec qvi torqvetur aliqvando moritur. Gerhar-
dus medit. jo.

o

Da hilfft kein Geſchrey kein Weinen
Keine Bpßße gilt da mehr!
Sunden Larven die. erſcheinen
Qvalen ihre Sclaven ſehr!
Die ſie ſchaun an allen Enden
Wohin ſie ſich auch nur wenden!

Non eſt in inferno confeſſio, non gemitus,
non lacrymæ, quæ judicis avertant ſententi-
am. Non eſt dilatio ulla temporis ad agen-

dam penitentiam, non regreſſio poſt exitum
ad vitam, ſed omnia aſpera amara. Ephrem
de jud. c. 4. Nulla etiam ibi inveniri pote-
runt conſilia ſalutis. Gregorius in i. Reg. 2.
Obviabit illis horrenda illa facics ſuorum de—
lictorum, qvyæ tormento omni amarior exiſtit

durior, conſcientiæ ſuæ verberibus cru—
ciati, infeliria illa verba crebroproloqventur.
dicent: Væ! Væ! nobis miſeris, qvibus hanc
diem videre contigit. Ubicunqve enim pec-
cator tunt oculos convertet, ſuorum delicto-
rum imagines contemplabitur. Ephrem l. de
extr. judic. cap. 4. In conſumatione mundi
hræteritarum deliciarum recordatio erit et-

jam
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iam materia cruciatuum. Hieronymus l. g. m
Eſa.

XVI.
Nach dem Tode wird gefraget
Und es wunſcht ihn iederman!
Aber er wird da verſaget!
Denn ein ſterben aeh't hier an
Das ſo gar kein Ende kennet
Noch die Seel vom Leibetrennet!

Mors optabitur non dabitur. Horrends
modo fit miſeris mors ſine morte, finis ſine-
fine, defectus ſine defectu; qvia mors vivit,

finis ſemper incipit, deficeère defectus
neſcit. Auguſtinus ad Jul. Epiſt. ii. Rabanus
de modo pœnitent. Gregorius lib. y. Dialog.
Da werden die Menſchen den Tod ſuchen und
nicht finden werden begehren zu ſterden und der
Tod wird von ihnen fliehen. Offenbahr. Joh. 9.
tap. v. 6.

XVII.
Ach ſind die auch hier zugegen
Die uns fuhrten Himmel. an
Von den breiten Sundenwegen!
Ach was haben ſie gethan!
Oder boſes vorgenommen
Daß ſie ſind hieher gekommen!?

XVIll. Sind
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XVIII.
Sind auch hie die Krohnen trugen
Und beherſchten Land und Leut!
Die auch ſo viel Feinde ſchlugen!
Und die Furſten an der Seit
Nur um ihren Nutz geſtanden
Jn den ſchweren Hollen-Banden“

XILX.
Mir daucht ein Gemach voll Sauffer
Seh ich hier fur Durſt verſchmacht!
Viel Schmarutzer Spiel-und Pfeiffer
Und die es ſonſt hoch aebracht
n der Welt durch Liſt und Tucken

Bringt der Teuffel auf den Rucken!

XX.

Die in Sauß und Brauſe lebten
Und nur ſchlemten Tag und Nacht!
Die nach nichts als Guter ſtrebten
Und an GOtt niemahis gedacht!
Denen wird hier aufgetragen
Hunger gSchwefel Angſt u. Plagen!

Armuth J
In inferno futurum eſt: Fames, ſitis,

ult D ignis
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ignis inextingvibilis, vindicta perennis, o-
mne ineffabile malum, qvod nec dici nec co-
gitari poteſt. Auguſtinus de tripl. habitat.
c.i. Der alte Ephrem will daß eine jede Sun—
de eine ſonderliche Art der Quall haben und em
pfinden werde welches er vermuthlich aus den
Worten der H. Schrufft geſchloſſen ſo in der Of
fenbahr. Joh. 18. Cap. v.7. befindlich alſo: wie viel
ſie ſſich (Babylon) herrlich gemacht und ihren
Muthwillen gehab't ſo viel ſchenck't ihrQuall und
Leiden. Da den Ephrem davor halt daß derEh
brecher eine ſonderliche Art der Morder eine. an
dere der Dieb eine andere der Sauffer eine an
dere der Lugner eine andere: Alß ſolt zumErem
ppel der Stoltze zur Belohnung ſeines Hochiuths
mit Fuſſen getreten werden: Der Freſſer unend—
lichen Hunger der Sauffer groſſen Durſt leiden
wie der reiche Schlemer Luc.is. Die LeckerMau
ler ſolten ihnen ihr Maul: nit bittrer Gallen fullen
laſſen und die zarten geilen und unzuchtigen Lei—
ber mit gluenden Zangen geriſſen und mit bren
nenden Pech beworffen werden. In ipſo igne æ-
terno, pro diſparibus ponderibus peccatorum,
erunt etiam diſparia tormenta pœnarum. Au-
guſtinus l. a. contra. Donat.c. w. deBapt. Unus
quidem eſt gehennæ ignis, ſed non uno modo
omnes cruciat peceatores.  nius cujusque
eténim, quantum exigit culpa, tanta iſiic ſen-
titur pœna Nam ſicut in hoc mundo ſub
uno ſole multi conſiſtunt, nec tamen ejusdem

ſolis
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ſolis ardorem æqualiter ientiunt, quia alius
plus æſtuat, alius minus: ita illic in uno igne
non unus eſt modus incendii, quia, quod ilic
diverſitas corporum, hac illic agit diverſ.tas
peccatorum Gregorius J. 4. Dial. c. a3. und lib.
9. Moral. ſchreibter: Quamvis cunciis da-
mnatis una ſit gehenna, non tamen cuuctos u-
na eademque qualitate ſuccendit. Nam ſicut
uno ſole omnes tangimur, nec tamen ſub eo
uno ordine omnes æſtuamus, quia junta qua-

litatem corporis, ſentitur etiam pondus calo-
ris: ſic damnatis una eſt gehenna, quæ affi-
cit, tamen non una omnes qualitate conibu-
rit, quia quod hic agit diſpar valetndo corpo-
rum hoe illic exhibet diſpar cauſa meritorum.

XXI.Welche Grauſamkeit veruben
Doch an dem die Teuffel hier
Der nur Unzucht ſtets getrieben
Und voll heßlicher Begier
(Davon niemals er gewichen)
Geilen Weibern nach geſchlichen.

XXII.Dort ſitzt der ſo ſtets gelogen
Ben den Lugnern oben an:
Dort einander der durchzogen
Und gelaſtert jederman

D2 Muß
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Muß zur Straff die Zunge weiſen
Voller gluend Stahlund Eiſen.

Vermuthlich iſt daß der Vater der Lugen der
Teuffel den Lugnern als ſeinen Kindern die vor
nehmſte Stelle mit unter den Verdamten geben
wird und ſie uberaus ſehr an der Zunge damit ſie

am meiſten geſundiget qvalen. Alexander Se-
verus hat Vetronium Thurinum, weil er den
Leuten bilaue Dunſte vor die Naſe gemacht und
ihnen mit Lugen vorgegangen bey dem Kopff
nehmen offentlich auf den Marckt denſelben an
einen Pfahl binden und mit Rauch und Dampff
zu tode ſchmochen laſſen und dabey ausgeruffen:
Fumo periit, qvi fumum vendidit. Jn der
Hollen werden ſolche ſo gnadig nicht looß komen
ſondern in alle Ewigkeit fuür ihr lugen und laſtern

vbuſſen muſſen. Ein Verlaumbder hat ſich nach
ſeinem Tode alſo ſehen laſſen daß ihm die Zunge
gantz feurig aus dem Halſe gehangen und wie an
dre hinzuthun voller gluender Nagel und Meſſer
daran er mit denZahnen genaget und gebiſſen. Als

dieſen ſein Nachtbar gefraget wie er in ſolcher Ge
ſtalt komme und was er an ſeiner Zungen habe?
hatt er geantwortet er ſey verdammt und weil er
in ſeinem Leben jederman mitſeiner Zunge gela
ſtert und durchzogen muſte er nun ſolche Quall
an ſeiner Zunge leiden womit er geſundiget wer
de er nun geſtrafft. D. Georg. Major in Epiſt.

explicat.. Advent.
Xlll.
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XXIII.
Der nach Geld nur pflag zu lauffen
Deſſen er nicht wurde ſatt!
Muß geſchmoltzen Gold hier ſauffen!
Seht nun was der Geitzhalß hat?
Der ihm ſelbſt nichts guts thun konnen

Noch hier andern etwas gonnen!

XXIV.
Der hat Feuer auf dem Kopffe
Das den Schlangen ahnlich iſt!
Der weil manchem armen Tropffe
Er das ſeinige mit Liſt
Und Gewalt hier hat entriſſen
Wird mit Branden ſehr geſchmiſſen!

XXV.
Dieſer jagt mit HollenHunden
Weil er ſeine LebensZeit
Und die GOtt geweihten Stunden
Stets gab dieſer Eitelkeit!
Und mehr nur nach dieſen Dingen
Als den Himmel pflag zuringen:

WMan hat Exempel.daß Epicurer geſagt: ſie

D z wol
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wolten ihren Theil des Himmels GOtt gerne u
bertaſſen, wenn er ſie davor nur ſtets hier wolte
jagen laſſen daher ſie in keme Kirche gekommen
ſondern unter werenden GOttes Dienſt auch ge—
jagt haben aber ein Ende mit Schrecken genom—
men und hat man ſie nach ihrem Tode mit feu—
rigen Kunden jagen ſehen. Chriſten ſollen mit
Peariaus dem HErrn JCſu nachjagen und ſa
gen: Deum meum hic venor, nec ab hac pul-
chra venatione ceſſabo, donec eum apprehen-
dero. D. Calovius in einer Churf. Leichenpred.

Dort liegt einer gantz erfroren
Klappet mit den Zahnen ſehr!
Hat ſchandier t und falſch geſchworen
Orum kan er nicht reden mehr!
Dem brenm' dort aus ſeiner Kehlen
Was er ihm erwarb mit ſtehlen.

XXVII.
Dort ſteht eine vor dem Spiegel
Deſſen Glaß der Teuffel iſt!
Hirr ſteh't gar ein Höllen- Riegel
Die ihr zanckiſch Hertze frißt!
Die mit ſchmincken ſich gezichret
Weroen mit heiß Pech beſchmieret!

Gt
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Darüum weil ſie ihren Schopffer gemeiſtert und

ſich beſſer haben machen wollen als er ſie geſchaf—
fen und gebildet. Du magſt dich unterdeßen
ſchmucken und ſchmincken wie du unmer wilt der
Tod laſt dich darum nicht leben. Jeſabel ward
mit geſchmuckten Haupt und geſchminckten An—
geſicht aus dem Fenſter geworffen und ſtarb nicht
allein des naturlichen ſondern auch ewigen To
des. 2. Kon. 9. Cap. v. 33.

XXIIX.
Die den Armen unterdruckten
Und mit ihren Angeſicht
Liederlich ſehr viel anblickten
Stehn hier heßlich zugericht!
Die halb nackend ſind gegangen
Hault der Teuffel itzt umfangen!

Er begreifft mit heiſſen Klauen
Grauſam ihrer Bruiſte paar!
Reißt.mit ſchrecklichen Anſchauen
AThnen weg ihr krauſes Haar!
Faßt die bioß auf Kohlen ſprirgen
Die am Juſſen prachtig giengen!

D 4 XxxX.
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XXX
Hier ſind Kinder. Morderinnen
Die der Teuffel grauſam quallt!

Weil ihr ſundliches Beginnen
Sie ſo vor der Welt verhahlt!
Was vor Angſt dieſelb hier treiben
Jſt ummuglich zubeſchreiben!

XXXl.
Hiernechſt ſind des Teuffels Schwe—

ſternHexen und dergleichen Leut!
Die mit fluchen ſchanden! laſtern!
Hier vollbringen ihre Zeit!
Ungerechte Zungendreſcher“
Und verkehrte Lugenwaſcher!

XXXII.
Hier ſind Herren hier ſind Knechte!

HVier iſt Fraue hier ſſt Alaad!
Kurtz: des Teuffels ſtin Geſchlechte
Das nicht viel nach GOtt gefrugt
Morder Ehebrecher! hurer!“
Geile Weiber! Epicurer!

xxxiut
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XXXIII.
Auch Vormunder Schoſſer Schrei

b er
Werden ſehr hier abgeſtrafft!
Wuchrer Schinder Dieb und Rau—

b er
Halt der Teuffel hier in hafft
Die ſpein gleich tollen Hunden
Was ſie andern abgeſchunden!

XXXIV.
Ach ich kan nicht all erzehlen
Wie es in der Höollen iſt!
Weilmir Worte wurden fehlen!
Unterdeſſen o mein Chrint
Bitte GOttes groſſe Gute
Das ſie dich davor behute!

(1.)

Ahr die ihr ſo aar ergeben
Allen groben Sunden ſeyd!

Denck't doch nur alhier im Leben
Jnmmer an die Ewigkeit!

Dy Denn
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Denn wenn tauſend Jahr ſchon ſeyn
Dort inſrauer Quall vergangen

Wird doch der Verdammten Peyn
Stets von neuen anſich fangen.

c.

Ach erſchreck't doch fur der Höllen
Laſſet keine Zeit hingeh'n
Schrecklich ſie euch vorzuſtellen!
Laſſet im Gedachtnuß ſtehn:
Daß wenn tauſend VJahr ſchon ſcyn
Dort in rauer Quall vergangen
Sich doch der VerdamtenPeyn
Stets von neuen anwird fangen!

G.)

Weh demſelben der wird ſitzen
Unter der Verfluchten Zahl!
Der wird ewig muſſen ſchwitzen
Und nie kommen aus der Quvall!
Denn wenn tauſend Jahr ſchon ſeyn
Dort in Hollen quall vergangen
Wird doch der Verdamten Peyn
Jmmer arger ſich anfangen. ir

eeÊnzert 4.4
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(4)

Nur ein Schatten iſt zunennen
Zeitlich Feuer gegen das
Das wird in der Höllen brennen
Denck't doch dran ohn unterlaß!
Denckt wenn tauſend Jahr ſchon ſeyn
Dort in rauer Quall vergangen

Sich doch der Verdamten Peyn
Jmmer arger wird anfangen.

(5.)
O ihr Sunder die ihr lieget
IJn dem Schlaff der Sicherheit!
lnd damit nur ſeyd vergnuget
Was euch ewiglich gereut!
Wißt: wenn tauſend Jahr ſchon ſeyn
Dort in rauer Quvall vergangen
Sich doch der Verdamten Peyn
Jmmer arger wird anfangen!

(ö.)

Wolt ihr denn nun noch aufſchieben
Eure Buß und ferner hier
Was euch nur agefallt veruben
Nach des Fleiſches Luſt und Gier

5
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Wird wenn tauſend Jahr ſchon ſeyn
Dort in Höllenqvall vergangen
Auch mit Schmertzen eure Ptyn
Stets von neuen an ſich fangen.

Verba interim de gehenna, ne in gehennam
devenias efficiunt; medicinæ loco ſunt.
Chryſoſtomus homil.44. in Mat. Utinam ſape-
res qvæ Dei ſunt, intelligeres quæ mundi ſunt,
provideres qvæ inferni ſunt! profecto infer-
na horreres! ſuperna appeteres; quæ mundi
ſunt contemneres. Bernhartlus. Nos ora-
mus, ut ab inferno nos cuſtodiat, quvi deſtru-

xit infernum, Chriſtus Jeſus, cui ſit laus,
honor gloria ſeculis nunqvam ter-

minandis amen.
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Klage einer unbußfertigen und
verdammten Seelen ſo itzo vom

Leibe ſcheiden ſoll!

J. 4
Weh mir! wo werd ich nun hinfliehen!
Wo wird nun meines bleibens ſeyn!“
Vch ſoll aus meiner Hutten ziehen
Uind weiß noch nicht wo wieder ein!

Wo werd ich Troſt und Hulffe finden
So engſtigen mich meine Sunden!

Je Seelen der Spotter Verach
ter und Heuchler wollen bey heran
nahender Todes-Stunde nicht gern
aus der zerbrechlichen Hutte ihrer
Leiber ziehen. Denn ſie werden mit
aroſſen ſchrecken inne wie ſie gelebet

haben empfinden erſchreckliche Sundenangſt
und alſb einen Vorſchmack der Hollen. Weil
ſie aber auch in dieſem Leben weder Gott noch
Himmel weder Teuffel noch Holle geglaubt

gehet

J
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gehet es ihnen recht wie jenem heidniſchen Kayſer
dem Hadriano welcher ſeine verdammte Seele
mit dieſen Worten ausgeſpien: animula vagula
blandula, hoſpes comesquve corporis, qyæ nune
ibis in loca das iſt: mein Seelichen wo wirſt du
denn dein bleiben numehr haben. Da uberei—
let alsdenn der Tod den Leib und deſſen Glieder
derer ſie ſich zum Dienſt der Ungerechtigkeit ge—
braucht und verſaget ihr hinfort alle Hulffe und
Beyſtand! da iſt dieSeele ſolcher Unbußfertigen
ohn allen Troſt! ohn alle Hoffnung! Sie wird
bey ihrer ausfahrt gewahr nihil aliud niſi an-
guſtias, hic peccata accuſata, ibi terrentem
juſtitiam, ſubtus infernum, deſuper iratum
judicem, intus urentem conſcientiam, qvæ
libet eſt in qvo apparebit teſtimonium turpis-
ſimæ hic transactæ vitæ, nichts als lauter Angſt!
es angſtigen ſie ihre begangene und vor GOTT
angeklagte Sunden! es erſchrecket ſie die von
ihr ſo vielfoltig beleidigte Gerechtigkeit GOttes!
ſie entſetzet ſich vor der Hollen und dem andern
Tode! Jhr öewiſſen naget und beiſſet ſie in wel
chen als in einem Buch verzeichnet ſtehen ihre
Sunden und verubte Miſſethaten! Laßt uns de
rowegen der Sunden taglich abſterben damit wir
nicht ewig ſterben und ſo leben daß wir ewig le
ben mogen! Laßt uns verlaugnen alles gottloſe
Weſen bieſer Welt und zuchtig gerecht und gott
ſelig leben! Laß't uns ſtets gedencken an das Ende
an unſern TodesTag welcher iſt unſer jungſter

Tag!
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Tag!und mit Furcht undZuttern ſchaffen daß wir
ſelig werden. Unusquisque de die huius vitæ
ſfuæ noviſſimo debet formidare. inquo enim
quemque invenerit ſuus noviſſimus dies, in-
hoc eum comprehendet mundi noviſſimus di-
es. Auguſtinus.

II.

Athr Augen die ihr offt geſehengaach dem was euch doch nicht gebuhr't!

Ach ſeht es iſt mit mir geſchehen
Wo Troſt nicht wird von euch ver

ſpur't!
Ach zeigt mir Mittel zu entweichen
Eh mich die HöllenHund  erreichenl

II.

Acch aber ach! Jor ſeyd gebrochen!
Ahr ſeyd verdunckelt gantz und gar!
Fils waret ihr mir außgeſtochen!
Ahr ſeyd nicht mehr ſo hell und klar
Als ſonſt da ich euch offt geprieſen
Wenn ihr euch hulffreich mir erwieſen!

Die ihre Augen niemahls aufgehoben zu der
Bergen von welchen alle Hulffe komnmet das iſt

gegen
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gegen Himmel oder zu dem der im Himmel ſitzt
ſondern nur nach dem was ſichtbar und vergang
lich und alſo in Augenluſt alhier gelebet ſuchen
vergebens in der letzten Stunde Hulffe bey dem
Augen! denn ſie brechen und das Licht derſelben
iſt nicht mehr bey ihnen! ſie erblinden und ſehen
das Licht nimmer! der VerdammtenSeelen aber
erſcheinen unterdeſſen die heßlichen Larven ihrer
Sunden und Laſter nach welchen ſie in dieſen Le
ben ihre unverſchamte Augen aufgeſchlagen! Und
davor daß ſie hier nach den ſchonen Angefichtern
und nackichten Leibern der frechen Weiber geſe—
hen und ihre Schone ſich beluſtigen und bethoren
laſſen muß nie in der letzten Todesſtunde ſehen
nichts als abſcheulige und heßliche Angeſichter der
holliſchen Furien und grauſamer Teuffel Obvia-
bit illis horrenda illa facies ſuorum delicto-
rum, qvæ tormento omni amarior exiſtit

durior, conſcientiæ ſuæ verberibus crucia-
ti, infelicia iſla verba crebro proloqventur,
dicent: Væ! væ nobis miſeris, qyibus hunc
diem videre contigit. Ubicunqve enim pec-
cator tunc oculos convertet ſuorum delicto-

rum imagines contemplabitur. Ephrem l. de
extrem. iudic. et4. Drum mache mit deinen Au
gen einen Bund dz ſie nicht ſehen nach boſen Din

gen. Laß dein Hertz deinen Augen nicht nachfol
gen das alsbald zubegehren was ihnen beliebet.
Hiob. zi. cap. v. und7. Aergert dich auch dein

rechtes Auge ſo reiß es aus und wuff es von dir.

E Esr
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Es iſt dir beſſer daß du einaugig in das Reich
ODOttes geheſt denn daß du zwey Augen habeſt
und werdeſt in das HolliſcheFeuer geworffen.
Matth.5. cap. v. 9. Marc. y. cap. v. 47. Spi-
rituale eruere præceptum eſt, qvod fit, cum
concupiſcentia oculorum mortificatur in
corde aboletur. Lutherus. Non enimmem-
bra corporis tollenda ſunt, ſed abutſus eo-
rum. Primaſius in cap. Roman.

IV.

erhr Ohren die ihr gern mocht horen
Won neuen Zeitungen alhier!
Die mancher Klang pflag zubethoören
hort ihr nichts tröſtliches von mir?
Ach euch iſt das Gehor veraangenUnd laßt mich auch nicht.hulff erlangen!

V.

Ahr habet nie in dieſem Leben
iit Andacht Gottes Wort gehort!
Noch iemals achtuna recht gegeben
Auf daß dadurch GDtt wird geehr't!
Wie ſolt ihr denn nun hören konnen
Was Troſt und heilſam iſt zunennen!

Wenn neue Zeitungen Verleumbdungen und
Lugen
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Lügen wieder dem Nechſten außgeſtreuet auch
ſchandbare Wort und Narrentheidung die den
Chriſten nicht geziemen geredet werden da hatt
die Welt dünne Ohren und kan leiſe horen ver
ſundiget ſich aber unterdeſſen ſehr mit dem Ge
hor! wenn aber von oOtt und ſeinem Wort
gehandelt und dem Gottloſen das Geſen geſcharf—
fet und das Gewijſen geruhret wird/ muß man
mit Chriſto Matth. 13. klagen: Dieſes Volcks
Hertze iſt verſtockt und ihre Ohren hören ubelrc.
Solche Verachter weil ſie m ihrem Leben me—
mahls mit Andacht und zur Beſſerung ihres Le
bens Gottes Wort horen wollen haben offt nicht
die Gnade einen Spruch aus Gottes Wort in
ihrer Todesſtunde zuhoren damtt ſie ſich troſten
und ihrer Seeligkeit verſichern könien! Ja aus
gerechten Gerichte Gottes verlitehren ſie offters
ihr Gehor gantz und gar daß ſie als denn in ihren
Sunden dahin ſterben und verderben. Drum
wer Ohren hatt zuharen der hore Cisttes Wort
und was zu ſeiner zeitlichen und ewigen Wol—
fahrt dienet. Bona auris eſt, quvæ ibenter au-
dit utilia, prudenter diſcernit audita, obedi-
enter operatur intellecta. Bernhardus. Er
hore nicht gern mit zu wenn ſein Nechſter belo
gen wird. Noli habere aures prurientes ad
audiendum alienas calumnias. Hieronymus.
Er verſtopffe ſeine Ohren nicht fur dem ſchreyen
des Armen ſo wird er auch wenn er rufft erhoret
werden Spr. Salom. 21. cap. v. 1z.

E2 VI. Ach
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VI.
Ach Zunge die du offt gelogen

Und weitlich aufgeſchnitten haſt
Sehr auch ſchandirt und viel betroaen
geiſt du vor mich nicht Ruh noch Raft

Kanſt du die Forcht offt kont erwecken
Jtzt meine Feinde nicht abſchrecken.

VI.

Ach nein! du kanſt kein Wort mehr ſagen
Du kanſt dein Elend niemand nicht
Entdecken noch nach Waner fragen
Wennetwa dich ein Durſt anficht!
Du kanſt vor Ohmacht nicht mehr lallen

Und laßt mich ohne Troſt auch fallen!

Weil der reiche Schlemmer in ſeinem Leben
mit dem Munde und der Zungen an meiſten ge
ſundiget muß er auch ohne zweiffel die groſte
Pem an denſelben leiden. Cyprianus der Afri
caniſche Murtyrer will dieſes wenn er an einen
Orthe ſchreibet (üb. 5. Epiſt. 3.) Inter omnes
corporis partes, magis os ejus lingva dat
pœnas; qyvia plus ſeilicet lingva ſua ore
peccaverat. Den Unbußfertigen undEpicurern
wird es nicht beſſer gehen an ihrem Ende. Denn

ſie
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ſie gebrauchen ihre Zunge zum boſen und ihre
Lippen daß ſie falſch reden ſie heucheln mit ihren
Zungen richten Muh und Arbeit mit derſelben
an trachten damit nach ſchaden reden danut
ſtoltz und honiſch ſagen ihre Zunge ſoll uber—
hand haben ihnen gebuhre zu reden und me—
mand ſey ihr Herr! Daher denn mancher weil er
ihm einbildet er ſey ein Herr und habe ihm niemand
zubefehlen redet was und wie er will. Da hort
lman denn offters Platze liegen darauf man
Pferde tummeln mochte! Da werden Sauzoh—
ten geſchwatzt und offters geſchandiret daß kein
EWunder ware die Erde thate ſich unter ſolchen
auff und die Sonne verbergte ihren Schein vor
ihm. Mit kurtzen! es gehen aus dem Munde und
von der Zungen da der Heilige Leib und Bluth
des Herrn ſoll eingehen zum offtern erſchreckliche
Fluche Gotteslaſterungen Lugen Verlaumb
dungen SchandReden und ſolche Worte da
durch nicht allein GOtt im Himmel erzurnet der
Nachſte geargert ſondern auch an ſeinen Ehren
angegriffen wird. Sed lingram habes o homo
non ut mordeas, ſed ut Deo gratias agas pro-

ximo inſervias. Chryſoſtomus Die Zunge iſt
dir gegeben nicht zu laſternund zu ſchmahen ſon
dern GOtt zu loben und dem Nechſten zu dienen.
Rechtſchaffene Chriſten huten ſich daß ſie
nicht ſundigen mit ihrer Zungen! woll wiſſende
daß Todt und Leben in der Zunge Kehe! ſie ſehen
ſich woll vor vor den drey boſen Gaſte.n die der
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Menſch in ſeinem Buſen herberget als da ſind
lingva præcox, libido procax, ira ferox eine
ſchnelle Zunge zu reden eine unkeuſche Brunſt
und ein grimmiger Zorn. Jhre Zunge redet von
der Gerechtickeit CzOttes! und hatt ihrGeſprach
von ſeinem Wert ja preiſet GOTT taglich.
Daher ſie denn auch GOTT mutt frolichen
Munde biß an dem leizten Seufftzer ihres Lebens
loben in ſolchen Lob ihr Leben enden und einen
Vorſchmack des ewigen Freuden-Lebens empfin
den. Da hergegen die unbußſertigen falſche Mau
ler der Gottloſen verſtummengroſſe Hitze und al

vini.
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VIII.
Jhr Fuſſe die ihr ſchnell geſchritten
Und mich an manchenOrth gebracht!
Ach laßt euch itzt doch auch erbitten
Bring't mich aus dieſer langen Nacht
Da ich in ſteten Finſternuſſen
Soll leider leider ewig buſſen!

IX.

Doch iſt doch ſelbſt in euch kein Leben
Und ſeyd ach leider auch ſchon tod!
Wo will ich mich nun hin begeben!
Wodurch entkommen dieſerNoth
Da mich in unerhorten Nothen
Der andre Todt wird ewig todten.

Zeuch die Sunden-Schu von deinen Fuſſen/
gehe einher auf dem Wege der Gerechtigkeit falle
Chriſto in wahrer Buſſe zu Fuſſe und kuſſe ſeine
Fuſſe und zwar erſtlich den Fuß des Gerichts
daß du vor der Sunde und ihrenLohn nemlich der
Hollen erſchreckeſt und deinen Fuß; vom Boſen
wendeſt verzweifele aber auch nicht dabey ſon
dern umfange alsbald mit einem kebreichenlau
bens Kuß den Fuß der Barmhertzigkeit CHriſti
und netze denſelben mit Trahnen vermiſchter Reu

E4 und
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und Liebe. Unterdeſſen haſſe die Fuſſe des Flei
ſches welche ſind die boſen Luſte mit dieſen Fuſ
ſen fahrt es zum Tode alle die darauf einher gehen.
Denn ſo wir nach dem Fleiſch leben muſſen wir
ſterben. Vollbringen wir die Luſte/ ſo treten wir
in die Fußtapffen desFleiſches und gehen aus ei
ner Sunde in die ander. Da hute dich vor weñ
du wilt ſelig ſterben denn dieſe Fußtapffen fuhren
in das unterſte der tieffſten Hollen. So hat auch
die Welt ihre Fuſſe nemlich ihre verfuhriſche
Worte und argerliche Exempel damit hat ſie
manchen verfuhret manchen gefuhret auf die brei
te Straſſe die durch die weite Pforte zur Ver
damniß fuhret. Wandele den Weg nicht mit ih
nen wende deinen Fuß von ihren Pfad. Denn
ihre Fuſſe lauffen zum Boſen. Tritt nicht auf
dem Weg der Sunder! laß deine Fuſſe dich nicht
tragen in die SauffSpiel und Huhr-Hauſer
ſondern freue dich zu gehen in den Vorhofen des
HErrn und ſeinen heiligen Tempel zu beſuchen.
Das ſind heilige das ſeelige Gange! wenn wir
darauf gehen gehet unſer Fuß richtig und wir
werden GoOtt loben in dieſen Zeitlichen und der
maleins in den ewigen Verſamlungenrc.

X.Ahr Hand' ihr meine lieben Freunde
Die ich in Fried und KriegesKeit

Gebrauchet wider meine Feinde
Seyd mir zu helffen itzt bereit

Da
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Da bald der Todt wird nach mir greif.

ffen
Und mich hin zu der Hollen ſchleuffen!

XI.
Helfft nun es iſt die letzte Stunde

Harin mir Hulffe nöthig thut!
Helfft ach ich gehe ſonſt zuGrunde
An unergrundter Hollen Gluth!
Zelfft ach! doch ihr konnt nichts mehr

halten
Und werd im Augenblick erkalten!

Die Hande werden von den Gottloſen
ſehr gemißbrauchet. Kain gebrauchte ſich der
ſelben zum todſchlage 1. Moſ. 4. tap. Die Soh
ne Jacobs legten die Hande an ihren Bruder Jo
ſeph 1. M. z7. Potiphars Weib ſtreckte ihre Han
de aus nach dem Joſeph .a. Moſ. zy. cap. Achan

„zum Diebſtall Joſuae7. cap. Aber ſie ſind nicht
ungeſtrafft geblieben. Achan ward geſteiniget.
Jerobeam der Konig in Jſtael ſtreckte ſeine

Hand aus wieder dem Man GOttes und ſeine
Hand verdorrete 1. Buch der Konige mz. cap. Gott
kan die Prieſter Feinde noch heutiges tages fin
den und entgeh'n ſie ſchon der zeitlichen ſo wer
den ſie doch der ewigen Straffe nicht entgehen.
Nicanor meinte er wolte was groſſes thun und

Ez ſtrer
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ſtreckte ſeine Hand aus gegen das Heilige Hauß
des Allmachtigen allein Haupt Zunge und Hand
ward ihm abgehauen und die Hand gegen dem
Tempel uber aufgehenckt. 2. Maccab. 15. cap.
Mancher ſtreckt noch ſeine Hand aus gegen die
Kirche Gottes und denckt ſo und ſo mit ihr hauß
zuhalten allein der ſolte bedencken wie es dem
Nicanor ergangen und daß der GOtt noch lebe
der damahls gelebet und uber ſein Hauß und
Hauffelein ein wachſam Auge hatt und ihre Fem
de bald dampffen kan! Wir wenn wir wollen
ſeelig ſterben ſollen unſre Hande reinigen Jacob.
4. cap. v. 3. Und aufheben heilige Hande ohn
Zorn und Zweifſeti. Timoth. z. cap. v. F.. Das
unſre ſchaffen und arbeiten mit unſern eigenen
Handen 1. Theſſal. 4. cap. v. in. Dem Armen die
Hand reichen Syrach. 7. eap. d. z. Uns auch
demuhtigen unter die gewaltige Hand Gottes
daß er uns erhohe zu ſeiner Zeit 1. Petr.. Und.
an unſern Ende ſonderlich uns getroſten daß wir
in der Hand Gottes angezeichnet ſtehen daraus
uns kein Tod und Teuffel reiſſen kann. Reſpice
ad pauperum mannus vacuas, ſi vis habere ma-
nus pleènas. Auguſtinus. Welcher auch von
den beyden Hunden des Menſchen ſchone Gedan
cken fuhret in ſib. de fide Symb. cap. 7. de
agon. Chriſtian: c. 6. Dextera noſtra dicitur,
qvicqvid nobis æternum incommutabiles
Dominus pollicetur, ſiniſtra noſtra dicitur,
qvicqvid temporale habemus. Ideo dextra-

feli-
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felicitatis dignitatis locus eſt; ſiniſtrainfe-
licitatis miſeri. Unde veteres pro dextra
repoſuerunt beatam vitam; pro ſiniſtra per-
petuam damnationem. Ita vero dexteram
Dei dixerunt gloriam æternam; finiſtram op-
probrium ſuppliciumqve perpetuum. San-
cti collocabuntur a dextris: qvia dextra o-
pera operati ſunt: plenius ſunt converſi ad
juſtitiam: qvæ ſemper a dextris eſt Dei. Pro-
pterea ſecundui dignitatem actuum ſuo-
rum dextrorum a dextris conſiſtent: acci-
pient mercedem ſuorum dextrorum, dex-
tram Regis: in qva reqvies gloria. Origenes
in cap. 25. Matth.

Gs kan auch der Menſch Hoffart mit ſei—
nen Handen treiben indem er dieſelbe zuviel ſal
bet oder ihm was damtt einbildet wenn ihm Gott
und die Natur weiße Hande gegeben! Damit
pranget oder ſolche mit allzuvielenCzolde Per—
len und Edelgeſteinen ziehret. Jch habe eine
vornehme Frau gekannt welche auf ihren Siech
bette mehr nichts beklagete als ihre weiße Hande

daß ſie verfaulen und zu Aſche werden ſolten.
Veſſer hatt ſich mit ſeine Hand verhalten Oſ—
wald Konig in Engeland weil er den Armen viel
gutes mitgetheilet. Zu dem kam ein frommer
Biſchoff Hadrianus genannt kuſſete dem Ko—
nige ſeine Hand und ſprach: Hæc manus nun-

qvam putreſcet. Dieſe Hand wird niemahls
verweſen. Welches auch geſchehen und ſolche

Hand
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Hand des Koniges noch auf den heutigen Tag
gezeiget wird.

XI. J
Nun iſt kein Troft nicht mehr zuhoffen?

Der Tod umaib't mich allbereit!
Der Hollen Rachen ſtehet offen!
Weh mir! o weh in Ewigkeit!
Mun wird der Teuffel ſeinen Willen
Recht grauſam ach! an mir erfullen!

Xal.“
Die Thur der Gnaden iſt verſchloſſen?
Der Hochſte kennet mich nicht mehr!
Die Jahre ſind auch nun verfloſſen
Darin man rieff: zu Gott dich kehr!
natt ich das wohl in acht genommen
Jurfft ich an dieſem Orth nicht kom̃en.

Sicut tempus miſericordiæ judicium non
ſuſcipit: Sic tempus judicii miſericordiam
nion recipit. Autor Operis lmperf. Homil.
52. Qyi in hac vita non agit pœnitentiam, in
futuro ſeculo de malis ſuis: ſed indulgentiam
in conſpectu Dei non inveniet. PFulgentius
de Fide ad Petr. cap.. Iniſto autem adhuc

mun-
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mundo manenti nulla peœnitentia ſera eſt.
Qvando autem iſtinc exceſſum fuerit, nullus
iam locus pœnitentiæ eſt, nec ſatisfactionis
effectus. Hic vita aut amittitur aut retinetur.
Cyprianus lib. contr. Demetr. Drum ſpare.
deine Buſſe nicht biß du kranck wirſt und harre
nicht mit Beſſerung deinesLebens biß in den Tod
Syhrach. 18. cap. v. . Heute ſo ihr horen wer
det des Herren Stimme ſo verſtocket eure Hertzen
nicht. Hebr. z. cap. v.7.

XW.
Hatt ich im Winde nicht geſchlagen
Was hier der Hrediger geiehr't!
Dorfft ich in Ewigkeit nicht klagen!
Hatt ich ihr Wort mit fleiß gebhört
Dorfft ich nicht horen itzt oyn ende

Das ſchreien aller Hollenbrande.

Wer Chriſtum und ſein Wort hier nicht will
huren in der Zeit der Gnade den wird GOtt
auch nicht horen konnen in der Zeit des Zorns
und wer hier bey Gott und ſeinemWort nicht will
biß ans Ende verharren und außdauren der
muß dort bey allen Teuffeln ewiglich geqpalet
werden. Mattheſius conc. des andern Theils
der Hiſtor. von Chriſto Certiſſimum prædeſti-
nationis ſignum eſt, libenter audire verbum.

Gre-
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Gregorius. Qri igitur vitam deſiderat, ver-
ba vitæ audiat. Idem.

XV.
Ach habe Spott aus ſie getrieben
Ünd Epicuriſch ſie verlacht!
Wo ſind denn dieſe nun geblieben
Die luſtig ſich mit mir gemacht?
und nur zu allen Uppigkeiten
Mich Arme pflegten zuverleiten.

»Seolcher Epicuriſchen Spotter welehe die
Prediger ſchimpffen und auslachen ſind alle Ge
ſchichtbucher voll und noch mehr als zuvielin der
Welt. Aber ſie nehmen gemeiniglich ein Ende
mit ſchrecken. Wie Achab Jeſabel. Julianus und
andre bezeugen.

XVI.
Ach num iſt keiner mehr verhanden!
Sie ſind geſtorben wie das Vieh!
Und liegen in der Höllen Banden
Derandre Tod der naget ſie!
tctzt werd ich in den Schwefelfluſſen
Veſellſchafft Jhnen leiſten muſſen.

Sol.
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Solche Spotter und Epicurer will Gott det

Herr wieder verlachen in ihren Nohten wie Sa
lomo in ſeinen Spruchen amm. cap. ſpricht: Weil
ich dennruffe und ihr weigert euch/ ich recke mei—
ne Hand aus und niemand achtet darauf und
laßt fahren allen meinen Rath und wollet meiner
Straffe nicht ſo will ich auch lachen in euren
Unfall und euer ſpotten wenn da kommt das ihr
furchtet wenn uber euch kommt wie ein Sturm
das ihr furchtet und euer Unſall als em Wetter
wenn uber euch Angſt und Noth kommt. Denn
werden ſie mir ruffen aber ich werde nicht ant
worten ſie werden mich fruhe ſuchen und nicht
finden. u. ſ. w.

XVII.Was hab ich nun von den Banqveten

Die ich zum offtern angeſtellt!
Was nutzt das Tromein u. Trompeten
Mich groß auch machten vor der Welt?
Da itzt der Teuffel heßlichs brullen
Mir ewig wird die Ohren fullen!

XVIII.
Ach ihr verfluchten Modenkleider
Vhr zieht mir an ein feurig Kleid!
Jhr groſſen Hauier bringt mich leider
Zin in das Hauß der Ewigkeit!

Da
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Da kein erbarmen und verſchonen!
Und mir wird werden lang zu wohnen!

Weil vielleicht die Armen ihren ſauren Schweiß
den Hoffart fort zuſetzen hergeben muſſen wacht
nun das Gewiſſen bey ſolchen Epicurer auch auf
alſo daß es ihm nichts anders zuſaget als daß er
feurige Kleider in der Hollen davor anziehen ſoll:
Won einer Konigin in Perſien ſchreibet lerodo-
tus, daß ſie ſolchen Uberfluß in der Kleidung getrie
ben daß gantze Stadte und Landſchafften dazu
haben contribuiren und Schatzung geben muſ—
ſen. Drum habe ich anderswo aiſo geſchrie

ben:

Du magſt inSammt und Seyden pran
genAch lieb' ein ſchlecht und gantzes Kleid

din dem nicht etwa Trahnen hangen
Der armen und bedrangten Leut!
Wenn Chriſti Unſchuld mich nur ziehret
Trag ich das Kleid das mir gebuhret.

Diogenes ging mit einerkaterne am hellen Mit
tage und ſuchte Menſchen. Jtzo mochte man woll
auch eine Laterne anzunden und Teutſche ſuchen
weil der bald Spaniſch der Frantzoiſch der En
geliſch diefer Polniſch iener Turckiſch auffjziehet
aber was ſind frembde Trachten anders als Vor

boh
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bothen frembder Volcker wovon anderswo rc.
Uber die aber die ein Hauß an das ander ziehen
ſchreiet der Prophet das Weh in ſemer Weiſſa
gung am5. Cap. Wehe denen d e ein Hauß an das
ander ziehen und einen?lcker zum andern bringen
biß daß kein Raum mehr da ſen daß ſie allein das
Land beſitzen. Auguſtinus halt den allein fur ei
nen wahren Chriſten der ſein Hauß fur eineHer
berge und ſich fur einen Gaſt darm hullt wenn er
ſchreibt: Ille demum eſt verus Chriftianus, qui
in domo patria ſua ſe peregrinum eſſe co-
gnoſeit. Patria noſtra ſurſum eſt. Ibi non
amplius hoſpites erimus.

XIX.
Wie wird mich nagen mein Gewiſſen
Welil es auf nichts nuch mehr alhier
Als Ungerechtigkeit beflieſſen!
Ach weh! achweh! nun ewig mir!

Ahr Wolluſt und verdammte FreudenZvas bringt ihr mir? ein ſtetes leiden:

Inter omnes tribulationes humanæ animæ,
nulla major eſt tribulatio quam conſctientia
delſictorum. Auguſtinus. CaſparFranck zugn
golſtat wolte fur ſeinem letzten Ende niemand fur
ſich laſſen ſondern klagte und ſprach: Ego multa
feci ſcripſi contra conſcientiam; diſcedite a

9 me
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me omnes: jam ſum in foro judicii: brevi vel
condemnabor qvod metuo: vel ſalvabor, cu-
jus tamen nullam verſvaſionis rationem in cor-
de meo ſentio. Gerhardus in Loc. Theol.tom.
5. p. 1z. Gewiſſens-Angſt HollenAngſt! drum
furchte GOtt bethe fleißig bewahre dein Gewiſſen
und hute dich fur Sunden. Seufftze taglich
HErr Jeſu! laß du auf mein Gewiſſen ein Gna
den Tropfflein deines Bluts flieſſen.

XX.

Wenn ich das Leiden recht erwege
aaſt mir als wenn ich allbereitSchon in den heiſſen Flammen lege

So gehts wenn man die Gnaden-Zeit
Mit Epicurſchen Werckund Dingen
Gantz ſicher pfleget zuvollbringen!

xxI.
ach that mit Wurffeln und mit KartenZfft manchen Menſchen bier zu viel

Davon hab ich das zu gewartenDaß auch der Teuffel nun ſein Spiel

Mit mir in ewigkeit wird haben
Und mich mit Hollen Angſt begaben!

D. Hein



und ietzo vom Leibe ſcheidenden Seele. 83
D. Heinrich Muller in ſeiner Evangeliſchen

SchlußKette am o97. Blade neüet die Spielhau
ſer auſſatzige Hauſer darin viel angeſtecket wer—
den weil kemer allein ſpielet. Da laſtert man den
Nahmen Oo7ttes ohn unterlaß da betriegt und
verzehret einer den andern daraus entſteht denn

Zanck Hader Mord von ſolchen Hauſe mag
man mit recht ſagen was jene Kundſchaffter vom
gelobten Lande ſagten: Das Land friſt ſeme Ein
wohner. Jch meine ja der Spieler freſſe ſich ſelbſt
auf zuforderſt ſein&uth darnach wan dz hindurch
iit und Cornelius aufwacht das Leben dazu. Deñ
Traurigkeit hat viel getodtet. Als der Laſo Her-
monienſis denxenophani einsmahls ſeineFurcht
ſamkeit furwarff da er mit ihm nicht wolte wurf
fel ſpielen ſprach er: fateor ad res inhoneſtas
me etiam timidiſſimum eſſe, ich bekenne daß ich
zu ungebuhrlichen ſchandloſen Dingen uberaus
furchtſam bin: Plutarchus de vitio ſ. pudore
part.. moral. Jn der Stadt Zuſati das Chur
Furſtl. Biſchoffsthums zu Coln hat der Teuffel
jelbſt perſohnlich und weſendlich mit einem verſpiel
ten Doppler in ſeinem Hauſe geraßlet und ihm viel
Geld abgewonnen: Da ſprach der Spieler zum
Teuffel: Wie gewinneſt du denn alle Spiel du
wirſt ja nicht der Teuffel ſeyn? der Teuffel ſprach:
wir haben nun die Nacht gnug geſpielet es wird
morgen wir muſſen nun einen fernen Weg ziehen
nahm ihn darauf und fuhr mit ihm zum Dache o
ben hinnauß und zerbrach ihm ſeinen Wanſt daß

F 2 das
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das Eingeweide oder Gedarme am Dache hangen
blieben und am morgen von jederman geſehen
wurden. Hiieran ſolten ſich ſpiegeln alle Spieler!
und bedencken wie grauſam der Teuffel hier zeit
lich und dort ewig mit ſie ſpielen werde wo ſie nicht
bald davon abſtehen wie ſolches mit viel mehren
Cxempeln konte dargethan werden wanns nothig
ware. Angefuhrtes aber kan geleſen werden bey
dem Diſcipulo de Tempore: ſerm.i. Beſuche
auch das promptuarium Exemplorum Andreæ
Hohndorffii in dem Exempeln des andern Gebots
von den Fluchern.

XxIli.

Ach hatt ich friſt mich zu bekehren
Nur eine Stunde! wolt ich gern
Mur viel andachtiger anhoren
Als wie vorher das Wort des HErrn
Vch wolte ſo Gottfurchtig leben
Und nach dem hochſten Gute ſtreben

xxlit..

Nichts Boſes wolt ich mehr veruben
Noch irgend einer ſchnöden Luſt
Und Unzucht laſſen mich belieben!
GDOtt ſolte ſeyn geweiht die Brut

Von
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Von ſchandbaren Worten und Geber—
den

Solt nichts von mir gehorct werden.

XXIV.
Jch wolte fleißiger mich finden
Als wie vorhin zum Beichtſtuhl hier!
Und ſehr bereuen meine Simden
Darnach voll glaubiger Begier
Mit vielen Seuttzen und Gebethen

Hin zu den Tiſch des HErren treten.

XXV.

IJhr Diener GOttes ſolt genieſſenAuch allezeit viel Guts von mir!
Mein Hertz wolt ich nicht mehr verſchließ

enAus Kargheit gegen euch alhirr

Als ſonſt auch euren hohen Wurden
Nichts was zu mubhſam mehr aufbur—

deni.

6**
I—

3



26 Klage einer verdammten

XxVI.
Ohn unterlaß wolt ich euch lieben
Und euch mit Wort und Wercken nicht
Beſchimpffen oder ſonſt betruben
Wie in der Welt gar offt geſchicht!
Da der der fromm zu ſeyn oft dencket

RXecht heuchleriſch die Prieſter krancket.

Da iſt mancher Heuchler der den Schein der
Gottſeligkeit hat aber ſeine Krafft verleugnet. Da
macht ihm mancher Heuchler in geringen und
nichtswehrten Dingen ein Gewiſſen aber die
Prieſter zu argern ihnen mehr aufzuburden als ſie
thun konnen und ihre Schuldigkeit zu thun erfodert

da macht er ſich kein Gewiſſen uber. Dahero es
denn ofters geſchicht daß ſie uber ſolchen Heuchler
heimlich ſeuſtzen und ihr Ammt bey ihm mit Seuf

tzen verrichten davon er denn nichts als Unſeegen
und lauter Ungluck zuerwarten. Solche Leuthe
ſind heimliche Atheiſten; denn glaubten ſie anGoott
fſurcht'en und liebten ſie GOtt ſo wurden ſie auch
ſeine Diener lieben ſie nicht drucken und ihre
Seuftzer aufſich laden ſondern dahin ſehen daß
beydes dem Seelſorgern undZuhorern nicht zuviel
geſchehe; Sie wurden dem Prediger ſein Amt

J nicht ſauer machen ſondern ihm in einen und an
u dern billigen dingen zu Hulffe kommen! aber was
J

xxvu.
ſoll man viel ſagen! man muß ſeuftzen! o ſeculum

 zöä—
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XXVII.
Mein Bette wolt ich itzo netzen
Mit Trahnen alaub t es Tagu. Nacht!
Da mit unzuchtigen Ergetzen
»cch manche Zeit drin zugebracht!
Ach wolte niemals ruhn und raſten
Zu wachen bethen undzu faſten!

DieTrahnen der wahren ungeheuchelten Buſ
ſe ſind GOtt ſo angenehm als ein Opffer. Denn
er laſt ihm nicht nur gefallen das Gold der Liebe
und des Glaubens den Weyrauch gottlicher An
dacht ſondern auch die Myrrhen der wahren Buſ
ſe. Unterdeſſen aber muß man den Bußtrahnen
nicht ein Verdienſt zuſchreiben und mit dem
Babſtler Bellarmino de gemitu columbæ lib. z.
P. zz5 zai. und mit dem Alvaretz Tom. 3. p. Gi2.
ſequent. lehren: daß durch Bußtrahnen allein
GOtt verſohnet die Sunde abgewaſchen und
tanquam per ſpongeam wie durch einen

Schwam außgeleſchet die Gerechtigkeit erlan
get das Gewiſſen geſtillet ja das ewige Leben
erworben werde. Denn was wurde uns denn
ſonſt Chriſti Verdienſt nutze werden: Hatteſt
du dir konnt was erwerben was düurfft ich dañ
fur dir ſterben. xc.

F 4 xxvn.
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XXVIIl.
Die Kirche wolt ich ſtets beſuchen
Und leben als ein frommer Chriſt
Was Gott zu wieder war verfluchen!
Weil aber abgelauffen iſt
Mein Uhr und albereit geſchlagen
Hilfft mehr kein ſchreyen und wehtla

gen.
XXIX.

Schau du elender Sack der Maden
Wie wir einander uns verfuhrt!
Der Teuffel hatt zu unſern ſchaden
Uns recht betrogen und vexiert!
Ach waren wir itzt gleich den Thieren
Die Leib und Seel zugleich verliehren.

Mit dieſen Worten redet gleichſam die Seele
den Leib an! klaget uber dem Teuffel! und wun
ſchet daß ſie den unvernunfftigen Thieren gleich
ſeyn mochte die mit Leib und Seel zugleich ver—
gehen. Sooll deine Seel am Ende ſolche Kla
ge nicht fuhren ſo bedencke in allen was duthuſt
das Ende und das Jungſte Gericht. in omni
die de morte, cogito qvia mors impendet omm

ho-
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hora, in omni die de judicio cogito, qvia de o-
mni die reddenda erit ratio in judicio. Gerhar-
dus in medit: Nihil ſic hominem revocat a pec-
catis, niſi imminentis mortis &judicii cogitatio.

XXX.Itzt ſoll ich vors Gericht erſcheinen
Wer wird daſelbft vertrehten mich?
Da durch Geſchencken Klag und Weinen
Der Richter nicht laſt beugen ſich!
Da nichts als Teuffelmich verklagen
Und ich kein Wort drauf weiß zuſagen!

plus enim tune valebunt pura corda, qvuam
aſtuta verba, quam marſupia plena, qvando-
avidemjudex iſſe nec falletur verbis, nec fle-
tetur donis. Bernhardus. Epiſt. i. adl Ro-
bert: Und Auguſtinus ſechreibt an einen Orth:

Ilie judex nee gratia prævenitur, nec miſeri-
ricordia flectitur, nec pecania corrumpitur,
neo ſatisfactione vel pœnitentia mitigabitur.

Hic dum tempus habet anima pro ſe agat pœ-
nitentiam, qvam diu locus eſt miſericordiæ,
qvia ibi erit locus juſtitiæ.

XXXI.Mein Hertz iſt das mich ſchon verdammet)
Der Kercker ſteht auf angelweit!
Darin das Feuer nach mir flaruimet
Und ſeine Funcken auff mich ſpeit!

Fz Wie
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Wiewill ich Arme dabeſtehen?
Wie dieſer groſſen Gvall entgehen!

xxxll.
Ach ſehe ſchon die Ketten bringen
Samit mich Satan binden ſolt!
Ach hore die Angſtklocke klingen!
VerKRichter ſpricht du weiſt gar wohl
Wie dugelebt du Ungeheuer
Drum geh verflucht ins Holliſch Feuer!

Xxxlll.
Hiemit verlaß ich dich auf Erden!

Wehaber mir dort in der Peyn;
Doch wird das Weh noch groſſer werden
Wenn wir vereiniggt werden ſeyn
Nach dem du wirſt ſeyn aufferſtanden
Und nebſt mir leidenSchmach u. ſchanden!

Attende, miſera peccatoris anima, qvando de
mundo exitura itura es, aderunt mox mini-
ſtri maligni, illi ſciücet maledicti Diaboli, illa
vere tartarea monſtra, illi ſpiritus terribiles
peſſimi, veluti leones rugientes, ut rapiant præ-
dam, ſcilicet tuam peccatricem miſeram a-
nimam: tunc horribilia patebunt loca, poena-
rum chaos, caligo tenebrarum, horrorum
miſeriæ tribulationis tremor, timor anguſtiæ
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confuſionis, dolor horrendæ viſionis, tre-

mor tremendæ manſionis, locus flentium &c.
Auguſtinus.

xxxiv.
Wer nicht will an den Orth hinkommen
Dahin ich itzo fahren mun!
Der lebe wie gebuhrt den xrommen!S

Und thu bey Zeiten wahre Buß!
Er lebe daß er ewig lebe!
Und Gott dort ſtets mit Ruhm erhebe.

Laßt uns itzo in die Holle ſteigen durch fleißige Be
trachtung derſelben damit wir am Jungſten Ta
ge nicht hinnein ſteigen zur ewigen Verdamnuß.
Gvevara im Geld. ſ: ſchreib. part. 1. p. m. 47.
Die Holle wurde nicht mit ſo vielen elenden See
len angefullet ſeyn wie ſie iſt wann nur die Men
ſchen die Begierde hatten ihren Stand darin ſie
ſich befinden zuerkennen oder daß ſie davon wol
ten reden horen oder nur bißweilen daran geden
cken. Richard Bayter in der Stimme Gottes
p. m. 24. Aber die Gottloſen und Heuchler ho
ren und leſen ungern von der Hollen und iſt man
bey ihnen gar nicht angenehm wenn man davon
redet oder ſchreibet ſie verſtopffen davor ihre Oh
ren wie die Schlangen vordem Beſchwerer!Aber
wer hier nicht hatt horen wollen wird dort fuhlen
muſſen. Gebennam ſemper cogitemus, ne cito

in



ↄ Rlage einer verdammten und ietzorc.
in eandem incidamus! Non ſinet in gehen-
nam incidere, gehennæ meminiſſe: propter
hoc ipſum qvippe illam paravit& minatus eſt
Dominus, ne in eam incidamus, timore illius

meliores facti. Chryſoſtomus de divite.

O du ſuſſer JEſu Chriſt
Das du MWenſch gebohren biſt
Behut uns fur der Hölle.

AMERN!



Srklarung des Kupffer
Titels.

T Jchts als JEſum hertzlich lieben
Nichts als JEſu bleiben treu

J Und andachtig dabey

An ſein Lob ſich immer uben
Wie es in ſein Wort beſchrieben

Macht die Seele froh und frey
Wenn durch ihre Buberey

GSie die Welt ſucht zu betruven.
Weil auch himmliſch ſie geſinn't

Und den Himmel liebgewinn't
Kan ſie der auch nur vergnugen

Da hingegen muß die Welt
Welcher ſie ſich gleich nicht ſtellt

Unter ihre Fuſſe liegen!
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